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Rhemeeguttemns ober
Rhemfeilenksssal

Neue französische Lockungen an die Schweiz

An WWW
Die « Citta di Milano " ist mit dem Ziele

Narwik in See gegangen .
«

Mussolini beabsichtigt nach der Rückkehr
der Expedition in Italien eine Untersuchung
über die Nvbiletragödie anzustellen .

Die Wrende Rolle der
amerikanischen Fronen im Wahlkamps

um die Prafiventlchast
(Eigener Bericht .)

Newyork, 23. Juli Die amerikanischen
Frauen werden in dem bewegten Wahlkampf
um die amerikanische Präsidentschaft diesmal
eine größere Rolle spielen als je, seit sie zum
Wahlrecht zugelassen wurden . ) n nicht wenig
Staaten hängt die Entscheidung von ihnen ab.
Me bei den deutschen Reichstagswahlen wird
auch diesmal in den U . S .A . durch besondere
Stimmzettel für Frauen in einer Reihe von
Staaten das weibliche Votum zu analysieren
versucht und in Vergleich zu dem männlichen
gebracht werden .

SS Millionen amerikanischer Bürger haben
diesmal das Wahlrecht auszuüben ; davon sind
nach amtlichen Angaben 28 500 ooo oder fast
49 Prozent Frauen . Bei den Präsidentschafts ,
wählen sind feit der Erweiterung des Frauen »
stiMmrechtes im Jahre 1920 nicht mehr als
55 —qo Prozent der wahlberechtigten Frauen
an die Urne gegangen . Ueberhaupt zeigten sich
die amerikanischen Frauen immer gleichgültig
gegenüber Wahlen , denen der sogenannte „mo¬
ralische Akzent" fehlte , wo also keine Sitten »
und Aulturftagen auf dem Spiel standen . Der
Präsident des Republican National Eommittee ,
lvork, ist der Ansicht, daß der „moralische Ak»

diesmal .nicht fehlt : Herbert kzoover hat
immer für das Rote Kreuz gearbeitet und sich
anderen Humanitären Bestrebungen gewidmet .
Außerdem wirkt das von den Republikanern
stark betonte Alkoholverbot anziehend auf die
Frauenwelt , die im Alkohol einen Gegner des
Familienlebens erblicken. Die republikanische
Partei macht sich das zunutze und wird in
hunderttausende von Rüchen den Zettel legen,
daß das 18 . Amendement (Prohibition ) betref»
send dem Wirtschaften -Uebel den Garaus ge»
macht habe.

Natürlich werden die Demokraten nicht
müßig bleiben , und so wird sich der Kampf um
die Frauenstimmen abspielen , die sogar in New
England und den Staaten der mittleren atlan »
tischen Rüste bis 50,5 Prozent der wahl¬
berechtigten beider Geschlechter ausmachen.
In der Großstadt Newyork stehen 2 76? S5S
männliche 2 758 780 weiblichen Wählern ge»
genüber.

Gs besteht eine National womens ' party ,
die überparteilich ist. Ihre Präsidentin , JTtabel
vernon , erklärt , zum ersten Male enthalte die
nationale Plattform beider großer politischer
Parteien das wort „Gleichheit " für die poli»
tischen Frauenrechte , die 1924 noch umstritten
gewesen . Die womens ' party verlangt jetzt,
dak das Frauenwahlrecht nun integrierender
Bestandteil der Bundesverfassung werde, und
sie wird wohl damit durchdringen .

Keine EnalSnder in der
Fremden egion

(Eigener Bericht .)
London , 23. Juli .

. Aus der Beantwortung einer Interpella¬
tion im englischen Unterhause ergibt sich mit
Ziemlicher Deutlichkeit , daß Frankreich eine
Verpflichtung eingegangen ist . keine Englän -
der zur Fremdenlegion anzuwerben .

Die polnische Kohlenkonwrrenz
(Eigener Bericht .)

London , 23 . Juli .
In der „Financial News " versucht ein be»

sonderer Mitarbeiter , darzutun , daß die Pol»
wiche Kohlenkonkurrenz der britischen Koh-
lenindustrie doch nicht so gefährlich sei , wie es
w den letzten Tagen anläßlich der Gerüchte
^ >er britisch -pvlnische Verhandlungen gehei¬
ßen habe . Wohl seien die niedrigeren Löhne ,
die Eisenbahnvorzugsfrachten und die niedri -
Leren Erportpreise Tatsache , aber der Pol-
wiche Wettbewerb babe doch seine Grenzen .
Mehr als 500 000 Tonnen per Monat könn-
ten die polnischen Bahnen nicht meistern und
auch die S>5fen nicht .?W <rn «

(Eigener Bericht .)

Paris , 23. Juli .
Einer der führenden französischen Wasser -

Wirtschaftler , Jean Pupier , veröffentlicht in
mehreren Fachblättern einen bemerkenswer -
ten Artikel , der sich in verlockender Form an
die schweizerischen Interessen wendet , um sie
von der Rheinregulierung hinweg auf die
Seite des „Grand Canal d'Alsace " zu ziehen .
Pupier operiert ausschließlich mit technischen
Argumenten und erklärt , Wohl zu verstehen ,
daß die Schweiz ihren großen Hafen Basel
nicht in eine Krisis hineinbringen wolle . Aber
sie irre sich, wenn sie die Rheinregulierung
als Ausweg aus der Krisis ansehe . Pupier
behauptet , es sei bei der seinerzeitigen Rhein -
korrektion etwas übersehen worden . Der
Rhein habe einen unregelmäßigen , lang -
samen Lauf gehabt . Als der Strom in ein
gerades Bett gezwängt wurde , sei die Ge -
schwindigkeit und damit die Erosion ver -
mehrt worden . Es sei gar nicht ersichtlich,
wie man die „Mängel des jetzigen ström -
bettes " ernstlich beheben wolle . Höchstens
werde man da und dort die Geschwindigkeit
noch mehr beschleunigen und die Schiffahrt
bergwärts nach Basel weiter verunmöglichen .
Pupier bringt keine Beweise für seine Be -
hauptung bei . Er begnügt sich mit der An -
kündigung und erklärt , wenn der „tosende
Rhein unbrauchbar geworden " sei , werde die
Schweiz wohl oder übel Vom Rheinseiten -
kanal Gebrauch machen. Frankreich aber
werde „zuversichtlich und zähe , alle seine fi ,
nanziellen und technischen Kräfte

"
einsetzen",

um den Seitenkanal ■ durchzuführen . Wir
möchten schließlich nur noch die Feststellung
Pupiers zitieren , daß die Zentrale Kommis -

sion für Rheinschiffahrt das Problem
„Rheinregulierung oder Rheinseitenkanal
ungelöst " belassen hat .

Die »Pressa" als — Beweis
deutschen Wohlstandes

(Eigen ? » Bericht .)
Paris , 23. Juli .

Der „Figaro " druckt mit großer Beftie -
digung einen deutschen Sommerbrief des
„Homme Libre " ab , der sich mit der Kölner
„Pressa " und anderen deutschen Ausstellun -
gen beschäftigt , eine in Dresden , eine in
München , eine in Berlin , eine in Stuttgart .
Vor allem hat es aber den beiden Pariser
Zeitungen die „Pressa " in Köln angetan . Sie
wird vom „Figaro " als Beweis dafür zitiert ,

daß Deutschland gar keinen Anlaß habe ,
„Tränen um die Revision des Dawes -
planes zu vergießen " angesichts dieser
vielfältigen Kundgebung seines Wohl -

standes auf der „Pressa " in Köln .
Ein Land , das sich derartige Ausstellungen
leisten könne , habe keinen Anlaß , über seine
Verarmung zu klagen . Man weiß nicht , ob
man bei diesen Reflexionen mehr die Bosheit
oder mehr die Dummheit bewundern soll.
Die deutschen Ausstellungen sind dazu be-
stimmt , Deutschland Besucher zuzuführen und
die darniederliegende Wirtschaft durch den
Fremdenverkehr zu ergänzen , auch dem deut -
schen Industrie - und Gewerbefleiß , neue Ab¬
satzmöglichkeiten zu erschließen. Sie als „Be -
weis deutschen Wohlstandes zu betrachten ,
kann nur einem verbohrten Chauvinismus
einfallen .

ziehung der Flüsse und Kanäle könne man
auf 1 Million Tonnen kommem 10 Millionen
Tonnen pro Jahr sei das Höchste, das Polen
aus eigener Kraft zu leisten vermöge . Auf
dem Weltkohlenmarkt sei das keine große
Sache . Es würden viole Jahre verfließen , bis
Polen seine Bahnen und Docks vervollstän -
digt habe , und niemand werde ihm dazu Ka¬
pital geben . Polens Gruben liegen 400 Mei -
len von der See entfernt , während die briti -
schen Gruben für die Seeverfrachtung sehr
günstig liegen . Es müsse daher möglich sein ,
der polnischen Konkurrenz Herr zu werden .

Deutschland mi> Siolitti« Tod
(Eigener Bericht .)

Mailand , 23. Juli .
Die politischen Nekrologe anläßlich des

Todes des greisen Staatsmannes Giolitti
greifen vielfach auf sein Verhalten bei Aus -
bruch des Weltkrieges zurück, wo er sich auf
den Standpunkt des „parecchio " stellte , näm -
lich des „Etwas "

, das man ohne jede Krieg »
führung erlangen könnte und darüber hin »
aus sich nicht dem Odium eines Vertrags »
bruches auszusetzen brauchte . Die Turiner
„Stampa "

. einst das Leiborgan Giolittis
und seines Getreuen , des Senators Frassatti .
bringt zu diesem Kapitel aus der Feder An -
drea Torres . der aus dem Lager Giolittis
zum Faszismus übergegangen , bemerkens -
werte Betrachtungen , worin es u . a. heißt :
„Der Krieg bedeutete entweder die absolute
Hegemonie Deutschlands in Europa , im tür -
kischen Asien und im Mittelmeer oder den
Sturz Deutschlands und der Verbündeten
des Berliner Imperialismus . Im einen wie
im anderen Falle wäre Italien dazu be-
stimmt gewesen , Sklave des siegreichen Sy¬
stems zu werden . Es bandelte sich daher
nicht darum . Weniges , Etwas oder Vieles
zu erhalten , sondern vielmehr darum , sein
ganzes Gewicht in die Wagschale zu werfen ,
um Vorteile für die eigene Freiheit und die
eigene Macht daraus zu zieben . " Der „sacro
egoismo " die . .heilige Selbstsucht " Italiens ,
wird hier als das treibende Motiv zum ita¬
lienischen Vertragsbruch hingestellt . Es ist
keine Rede mehr von den „idealen Motiven " ,
die Italien in den Krieg getrieben haben
sollen und mit denen in dem von Mussolini

aus französischem Golde gegründeten „Po -
Polo d 'Jtalia " das italienische Volk als
„Freund des armen Belgiens " in den Krieg
gehetzt wurde .

Verstärkung der saWischen Miliz
( Eigener Bericht . )

Mailand , 23. Juli .
Da es nicht gut möglich ist, die faszistische

Miliz , wie sie jetzt besteht , noch mehr zu ver -
stärken , ist Mussolini auf den Gedanken ge»
kommen , noch eine See -Miliz zu schaffen.
Die Kinder - und Jünglingsorganisation
derselben ist bereits gebildet . Sie entsteht
in allen Küstenorten und an den Binnen -
seen und wird rund 100 000 Mitglieder er-
reichen.

Die „gebundene Marschroute- des
neuen Wirtschastsministers Italiens

(Eigener Bericht .)
Mailand , 22 . Juli . Der neue Wirtschafts -

minister Martelli erklärte amerikanischen
Journalisten , Mussolini habe ihm „bestimmte
Aufgaben "

zur Verwirklichung gestellt. Die
Rohstoffproduktion des Landes solle gesteigert ,
die Einsuhr und Ausfuhr besser abgeglichen
und die Zahlungsbilanz zugunsten Italiens
gestaltet werden , ohne freilich Italien wirt -
schaftlich zu isolieren .

Ricklins Begnadigung beschlossen
Paris , 23. Juli . Wie der „Temps " aus

Paris berichtet , hat der Präsident der Repu »
blik auf Vorschlag des Justizministers be»
schlössen , auch den Abgeordneten Dr . Ricklin
zu begnadigen .

Nächstes ESngerbnvdessest
in Franttnrt am Main

Wien , 23 . Juli . Wie das Pressebüro des
Deutschen Sängerbundesfestes mitteilt , wird
das nächste Sängerbundesfest im Jahre 1932
in Frankfurt a . M . abgehalten werden .

Jas tragische SMW
eines Staatsmannes

Um das tragische Schicksal von Gi0vanni
Giolitti richtig erfassen zu können, muß
man ein Italiener sein. Ich sage noch mehr :
nur ein Italiener , der aus der Provinz pie -
monte gebürtig , ist vielleicht in der kage , sich
von der Persönlichkeit Giolittis ein klares
Bild zu machen.

Nach den Erfahrungen , die ich machen
mußte , mußte Giovanni Giolitti ein tragisches
Ende haben , weil das politische und kulturelle
Milieu , in dem er gewachsen war , sich in einer
Decadence-Epoche befand.

Das Milieu der gut bürgerlichen italieni -
schen Bevöklerung war nicht liberal gesinnt
wie etwa ein Camilla Eavour es gewesen ist,
sondern nur scheinliberal . Es war eher
bigott als religiös ; große kulturelle Probleme
ließen unsere Umgebung vollständig kalt . Ich
hatte damals schon die unklare aber doch feste
Ueberzeugung , daß eine richtige geistige Um»
wälzung kommen mußte , um uns Mut zum
Schaffen zu geben.

In den Iahren zwischen 1900 und 1910
entstand in Florenz die literarische Gruppe
della „voce "

, und in derselben Zeit wurde
auch in Florenz die italienische nationalistisch «
Partei von Eorradini gegründet . Beide
Bewegunzen wußten selber nicht, was eigent»
lich sie wollten , und doch in sozialer und poli -
tischer Beziehung waren sie gegen die Taktik,
der Kombinationen von Giolitti gerichtet.

Die Mentalität von Giolitti , auch als
Staatsmann , ist eigentlich nie aus der Men »
talität eines Verwaltungsmannes hinaus -
gegangen . Aber als Verwaltungsmann hat
sich Giolitti wirklich als ein Künstler und
eine Größe gezeigt. Die Schulung , die der
jugendliche Beamte in der Verwaltung des
Königreichs durchmachte, die damals die ge-
wältigen Aufgaben zu bewältigen hatte , die
auf viel kleinere Verhältnisse zugeschnitten«
Bürokratie des sardisch-piemontesischen Staa¬
tes auf das erst vor kurzem vereinigte Italien
auszudehnen , hat Giolitti eine so gründliche
Kenntnis der administrativen Technik gegeben,
wie sie kaum ein zweiter italienischer Politzer ,
seiner Zeit besaß.

Giolitti hatte wohl sich Mühe gegeben, der
neuen heranwachsenden italienischen Genera -
tion entgegenzukommen, wie ein kluger Büro -
krat sich Mühe gibt , in guter Harmonie mit
der Umgebung zu leben, aber die tiefe Krisis
seiner Zeit hat Giolitti doch kaum begriffen ,
vor dem Krieg wurde er einsach „Präsident "

genannt , denn er war der wirkliche Lenker
der Staatsgeschäfte , auch wenn er außerhalb
der Regierung stand . Die präfekte der großen
Städte von Italien pflegten regelmäßige offi -
ziöfe Beziehungen zu ihm zu unterhalten , ob -
wohl er öffentlich einfach ein Privatmann war ,
denn sie wußten ganz bestimmt, daß Giolitti
doch bald wieder die Macht ergriffen hätte und
daß der andere Staatschef eigentlich nur „per
Prokura " tätig war .

In den wirren der Nachkriegszeit konnte
aber Giolitti ttotz feiner erstaunlichen Ge-
wandtheit und Anpassungsfähigkeit doch nicht
wie früher ein starkes Prestige um sich nersam-
mein . Ein Teil der italienischen Bevölkerung
konnte ihm nicht verzeihen, daß er zu Anfang
des Krieges Neutralist gewesen war und die
später im Siegesrausche übermütigen Nationa -
listen wurden immer heftiger gegen ihn . Ein
anderer Teil der Bevölkerung , nämlich die-
jenigen , welche direkt gegen den Krieg gewesen
waren , konnten ihm nicht verzeihen, daß er sich
nicht mit aller Energie und mit allen seinen
Kräften dagegen gewehrt hatte , daß Italien
in den Krieg hineingezogen wurde . Als er
zum letztenmal ein Kabinett bildete , da übte
er gegenüber dem Fascismus dieselbe Toleranz
aus , die er ftüher schon gegenüber den Sozia ,
listen , den Kommunisten und den Klerikalen
ausgeübt hätte .

Er war Ministerpräsident , als in Bologna
die großen Unruhen geschahen , aus denen sich
dann die großen Vereinigungen bildeten ,
welche es sich zur Aufgabe gemacht hatten ,
die Kommunisten und die Sozialisten auf das
heftigste zu bekämpfen. Er gab Befehl , daß
diese freien bewaffneten verbände den Behör -
den die Waffen ausliefern mußten . Als diese
aber sich weigerten , es zu tun , ließ Giolitti
seine Drohungen fallen und übte stillfchwei»
gende Toleranz . Als er später die Fascisten
im Kampfe gegen die drohende Anarchie des
Kommunismus als Hilfstruppe zu verwenden
glaubte , ließ er ihnen jogar eine kaum ver-
steckte Förderung angedechen .
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Giolitti war zeitlebens ein einfacher Mann ,er liebt « es bis in seine größte lNachtperiod«
nicht, im eigenen wagen oder Auto zu fahren ,er war immer leger . Aber man muß sichHilten, aus dieser Tatsache zu große Schlüsse
auf seine sonstigen Eigenschaften zu schließen.

Zahllos sind die einzelnen Ursachen, welche
«ine Generation groß machen oder vernichtenkann, doch lassen sich von vornherein zwei
Gruppen sozusagen absondern . Es gibt Ur-
sachen, die langsam entstehen und sich langsamauswirken . Sie spitzen sich zu einem entschei«denden Augenblick und damit entsteht, was
man den „historischen"

, den „psychologischen",den „kritischen " Moment nennt . Diesen Mo »
ment als solchen richtg zu erkennen und ent»
sprechend zu benützen, dazu bedarf es eines
staatsmännischen Genies .

Eine sympathische, interessante Figur war
Giolitti zweifellos , aber die Bezeichnung
„Genie " kannn auf ihn unter keinen Umstän,
den angewendet werden .

Guglielmo della Notte .

Nr znz

TolllStvpse bei der amerikanischen
BrösidentenwM

(Eigener B e r t <fi t .)
NewYork, 23. Juli .

Die Jndependent Oil Association verlangt
von Hoover eine bindende Erklärung , daß er
Rohpetrol , von dem täglich 250 000 Barrels
nach den U.S .A. eingeführt würden , nach
seiner Wahl mit einem Zoll belege.

Das National Council of American Im -
pvrters , die Organisation amerikanischer Im -
porteure , hat sich gegen Hoover für Smith
mit der Begründung ausgesprochen , daß auf
keinen Fall eine Zollerhöhung stattfinden
dürfe .

Die amerikanische GrotzmduKrke und
die gemolratische Brastdentichatts -

lanvivatur
(Eigener Bericht .)

NewYork, 23. Juli .
Dem demokratischen Gouverneur AI

Smith des Staates NewYork, der alz „Wahl »
Marschall "

sich den Finanzchef der General
Motors Corporation , Raskob , zu sichern
wußte , ist es nicht gelungen , den Präsiden -
ten der General Electric , Aoung , zu bewe»
gen , um den Gouverneurposten des Staates
Newyork zu kandidiren . Uoung , der zur de»
mokratischen Partei gehört , hat jedoch er»
klärt , daß er sich für die Wahlkampagne zur
Verfügung stelle. Jetzt wird auch noch be-
kannt , daß die in der chemischen Industrie
führende Familie Du Pont gleichfalls offen
für Smith agitiert .

Sozialistische Brastdevtschafts«
lamva ne in den USA.

iE l g » n 11 Bericht ).
Newyork , 23. Juli .

In Baltimore tagte der Kongreß der Natio ,
nal Socialist Party , deren Kandidat für die
Nachfolgerschaft Eoolidges gegen hoover und
Al Smith Norman Thomas ist. Der General -
fekretär der sozialistischen Partei , Gerber , er»
klärte , die Partei werde eine derartige Anzahl
stimmen erzielen , daß sowohl Amerika , als
Europa erstaunt sein würden . Die Arbeiter ,
schaft sei es satt , hinter den Demokraten her.
zulaufen . Das Programm des Demokraten
Smith fei in sozialer Hinsicht sehr blaß , damit
er nicht die Unterstützung des kapitalistisch
eingestellten Südens verliere . Die Partei tritt
für das staatliche Stickstoffwerk in Muscle
Shoals ein, um es „kapitalistischer Spekula »
tion " zu entziehen.

Brockvorff'Rantzans Berliner Reise
Berlin , 23. Juli . Der deutsche Botschafter

in Moskau , Graf Brockdorff-Rantzau , der, wie
schon gemeldet , nach Berlin abgereist ist, wird
morgen nachmittag hier ankommen und etwa
zehn Tage bleiben. In dieser Zeit werden ,
wie das „Verl . Tageblatt " mitteilt , zwischen
ihm und den maßgebenden Persönlichkeiten
des Auswärtigen Amtes die Fragen , die seiner-
zeit zum Abbruch der deutsch-russischen Wirt -
schaftsverhandlungen geführt haben, einer
Durchprüfung unterzogen werden . Weiter
werden der Dnoez-Prozeß und die sich aus ihm
für uns ergebenden Folgen , d . h. die Frage
der Garantien und die Sicherheit für die
weitere Betätigung des deutschen Kapitals
und deutscher Arbeitskräfte in Rußland , be-
sprachen werden . Nach Abschluß der Berliner
Besprechungen wird Gras Brockdorff seinen
Urlaub antreten . Seine Rückkehr nach Moskau
dürfte Ende September oder anfangs Dktober
erfolgen .

Severins an der Arbeit . . .
(Eigener vrahtdertcht . )

J . H. Berlin , 23. Juli .
Der frühere Reichsinnenminister von Keu -

de! hat bekanntlich bei seinem Amtsantritt
den damaligen Leiter der Verfassungsabtei -
lung im Reichsinnenministeriums , Ministe -
rialbirektor Brecht , seines Postens ent -
hoben , um seinen Parteifreund von Kameke
Äs Nachfolger zu ernennen . Bei den VerHand -
lungen üb« die Regierungsbildung wurde
vereinbart , daß größere Personalverände -

S« Mm Mm »es
MMMii M Angeles"

wer die RMeMMMe
(Eigener Bericht .)

Paris , 23. Juli .
Der neuernannte amerikanische Marine -

attachee Steele in Paris , früher Führer des
Zeppelinluftschiffes „Los Angeles " äußerte
sich in bemerkenswerter Weise über Nobiles
Luftschiffkatastrophe in der Polargegend . Die
kritischste Zeit für ein Luftschiff ist nach
Steele die, wenn es aus größerer Höhe sich
wieder dem Erdboden nähert . Wenn de?
Flug unter normalen Bedingungen erfolgt ,
werden für den Luftschifführer auf den Erd -
boden des Landungsplatzes große weiße Zif -
fern ausgelegt , die Brometerstand . Tempe »
ratur , Windrichtung und Windstärke bedeu-
ten . Ohne diese Angaben , die natürlich im
Gelände des Polargebietes nicht in Betracht
kommen , ist jede Landung gefährlich . Die
Temperatur ganz besonders wirkt direkt auf
die Manövrierfähigkeit selbst des besten Luft -
schisses ein . Wenn die Temperatur über dem
Erdboden niedriger ist als jene der höheren
Regionen , in denen das Luftschiff flog , wird
der Luftschiffführer eine sehr schwierige Ope -
ration bei der Landung durchzuführen haben ,weil die Luft dichter ist. Ist aber die Tempe -
ratur gegen den Erdboden zu aus irgend
einem Grunde wärmer als in der Höhe , wird
das Luftschiff sehr leicht im Bereich dieser
dünnen Lust stürzen , und man kann nicht ge-
nug Ballast auswerfen , um es vom Anprall
auf den Erdboden abzuhalten . Wird über
Land geflogen , kommt das Luftschiff oft ge»
nug in verschiedene Luftströmungen hinein ,
in aufsteigende und absteigende Wirbel , die
eZ oft bis zu 500 Fuß Höhenunterschied ab -
lenken . Gerät es in eine abwärts führende
Luftströmung , ist die Ansicht , eine Kata -
strophe zu erleben , sehr gu j geworden .

RScklehr der „ "lifo di Milavo "
von Kwgs "ag

Oslo , 23. Juli . Nach einem Telegramm ,
das der italienischen Gesandschaft zuging .

hat die „Citta di Milano " Kingsbay verlas -
sen und ist mit den Ueberlebenden von der
„Jtalia " nach Narwik in See gegangen . Zuden Presseberichten . daß ein Mann an Bord
der „Citta di Milanv " gestorben fei und zuder Annahme , daß es sich dabei um Marians
handele , erklärt die Gesandtschaft , daß eine
derartige Nachricht nicht eingegangen sei. In
dem Telegramm , das gestern in später Abend¬
stunde von der „Citta die Milano " abgesandt
wurde , erwähnt der Kapitän des Schiffes
nicht , daß an Bord irgend jemand gestorben
sei.

Mussolini
öber das Robtleunternehm ?«

Rom , 23. Juli . Mussolini berichtete im
Ministerrat über die letzten politischen Er -
eignisse und sagte zu dem Polarunternehmen
Nobiles u. a. : Erst wenn die Nachfor »
schungen zur Auffindung der anderen
Gruppe von Schiffbrüchigen durchgeführt
sind , wird eine objektive und normale Un -
tersuchung der Tragödie vorge¬
nommen . Diese Untersuchung wird natürlich
von Italienern und in Italien durchgeführt
werden . Jede andere Hypothese ist absourd
und verletzend.

Japan sagt alle Transozeanslüge ab
(Eigener Bericht .)

Tokir , 23 . April . Nach Berichten amerika -
nischer Blätter aus Tokio hat die Kaiserliche
Fluggesellschaft Japans alle geplanten trans -
pazifischen (Stiller Ozean ) Flüge 1928 ab-
gesagt . Fachmännische Prüfung der heute
zur Verfügung stehenden japanischen Flug -
zeuge hat ergeben , daß keines der Leistung
gewachsen wäre . Man hofft , in Japan bis
1929 ein vervollkommentes Flugzeug bauen
zu können , für das im Lande schon 30 000
Dollar gesammelt worden sind.

rangen erst im Herbst vorgenommen werden •
sollen. Da es sich jedoch bei Herrn von Ka -
mek um einen besonderen Fall handelt ,
wurde bereits jetzt eine Aenderung getroffen .
Herr von Kamek wird einen Urlaub antreten ,
von dem er nicht wieder in sein Amt zurück-
kehren wird . Auch der Bruder des früheren
Innenministers , Ministerialrat von Keudell ,
ist bereits in Urlaub gegangen . Voraussicht -
lich wird die deutschnationale Reichstags -
sraktion diese Personalveränderungen zum
Anlaß einer großen Aktion machen.

ReichstagsinterpellaNon mt
ZwkibriiSer Triloloie -Afföre

Zweibrücken , 23. Juli . In der Angelegen -
heit des Zweibrücker Flaggenzwischenfalles
haben die Nationalsozialisten eine Jnterpel -
lation im Reichstage eingebracht .

Der Stadtrat hat in geheimer Sitzung
einmütig einem Protest gegen die Festnahme
des Kriminaloberkommissars Franz Bauer
zugestimmt .

Die deutschen Behörden haben noch immer
keine Mitteilung über den Grund der Ver »
Haftung erhalten . Kommissar Bauer wurde
am Freitag erneut durch Staatsanwalt Tro -
pet vernommen .

Im Bereich des Bürgermeisteramts sind
die drei kriegsgerichtlichen Urteile gegen die
der Täterschaft im Zweibrücker Flaggen -
Zwischenfall bezichtigten und in Abwesenheit
zu je fünf Jahren Zuchthaus verurteilten
Bäcker Wilhelm Lutz , Forstarbeiter Karl
Weiß und Hans Schimmel mit ange -
fügten Steckbriefen ausgehängt .

Der Krach rechts
5 . H. Berlin , 23. Juli .

Das deutschnationale Parteigericht sollte
heute sein Urteil über den deutschnattonalen
Reichstagsabgeordneten Lambach fällen . Die
Entscheidung wurde jedoch auf Dienstag abend
vertagt . Obwohl die genauen Gründe für die
Verschiebung nicht bekannt sind , hört man , daß
die Verteidigung auf das Eingreifen höherer
Instanzen der Partei zurückzuführen sei. An »
scheinend ist es den Deutschnationalen vor der
eigenen Eourage bange geworden , wozu letzten
Endes auch der Artikel „Querverbindungen "

beigetragen haben dürste . Er kann als Ulti -
matum der Gewerkschaften an die Deutsch»
nationale Volkspartei betrachtet werden . Das
am Dienstag zu fällende Urteil wird nun vor-
aussichllich etwas anders aussehen , al - man
zuerst angenommen hat .

Die Affäre im VeichebaSnzenttalamt
Berlin , 23 . Juli . Wie die Vossische Zeitung

erfährt , hat der Präsident der Reichsbahn -
direktion Karlsruhe . Frhr . V. Eitz, der mit
der Untersuchung der Vorgänge im Reichs -
bahnzentralan ^ Berlin , die zur Amts -
enthebung des Reichsbahndirektors Neu -
mann geführt hatten , beauftragt wurde , sein
umfangreiches Gutachten abgeschlossen und
dem Generaldirektor der Reichsbahnhaupt -
Verwaltung Übereicht. Eine Abschrift dieses
Gutachtens ist der Staatsanwaltschaft zitge-
leitet worden .

Berwei nna der Frage der Erhöhung
Ver Eisenbahn arise an das

Reichsbahngericht
Berlin , 23. Juli . Die Reichsregierung hat

sich mit dem Antrag der Reichsbahngesell '
schaft auf Tariferhöhung erneut befaßt . Sie
ist der Auffassung , daß die bisher gegebenen
Unterlagen nicht hinreichen , um die Notwen¬
digkeit einer Tariferhöhung darzutun . Sie
würde es vorziehen , wenn vor endgültiger
Entscheidung dieser Frage , die so einschnei-
dend für die gesamte Volkswirtschaft ist, die
weitere Entwicklung der Reichsbahneinnah -
men abgewartet würde . — Da jedoch die
Reichsbahngesellschaft die Frage für geklärt
und die alsbaldige Entscheidung für geboten
hält , erhebt die Reichsregierung keine Be -
denken dagegen , daß die bestehende Mei -
nungsverschiedenheit . ob und in welchem Aus -
maße eine Tariferhöhung als notwendig zu
erachten ist , schon jetzt dem im Reichsbahn -
gesetz vorgesehenen Reichsbahngericht unter »
breitet wird .

Vom Denissen Turnfest in Köln
Köln , 23. Juli . Für die deutsche Turner -

jugend wird auf dem ehemaligen Exerzier -
platz in der Mülheimer Heide bei Köln -
Riehl ein großes Zeltlager erbaut werden .
Alles Zeltzubehör bringt die Turnerjugend
selbst mit . Die Leitung liegt in den Händen
von Otto Schlink aus Duisburg - Ruhrort .
Die Nachtwache stellt die Zeltgemeinschaft
selbst. Diejenigen , die das Zeltlager , das
am 25. ds . Mts . errichtet wird , aufsuchen ,
werden gewarnt , das offene Wasser des
Rheins zum Freibade zu benutzen . Im Zelt -
lager selbst findet am Samstag , den 28.
Juli , vormittags eine Zusammenkunft aller
Kanu - und Faltbootfahrer der Deutschen
Turnerschaft statt . Es soll durch eine all -
gemeine Aussprache der Weg gefunden wer -
den zu einem gemeinsamen großen Bunde
unter der Fahne der Deutschen Turnerschaft .— Gegenüber dem Stadion hat die Stadt
Stadt Köln ein 80 000 Quadratmeter großes

Gelände für einen Vergüngungspark
lassen. Am Montag , den 30. Juli wird ? '
Sonderzug nach Aachen gefahren werk,damit die Teilnehmer am Deutschen sofest Gelegenheit haben werden , die oudeutsche Kaiserstadt Aachen zu besuchen sn

f
dem großen Festzuge am 29. Juli wer ?auch 16 Kölner Innungen in ihren ali»Trachten vertreten sein.

Die Lage des Arbeltsmarlles
Die Arbeitslosenziffer ist in der junaffe.Berichtszeit ( 12. bis 18. Juli ) geringst

nämlich von 23 973 um 26 auf 23 999 ocfcr
gen. In Württemberg und Hohenzoll^

'
wurden am 18. Juli 4 355 Unterstützung?
empsänger gezählt gegenüber 4306 am IiJuli (Zunahme 49) . in Baden befanden fii*am 18. Juli noch 19 644 Unterstützung?
empfänger , gegenüber 19 667 vom 11 ^in Unterstützung (Abnahme 23) . Nach Unte/
stützungszweigen getrennt ist eine leichte Ab!nähme der Zahl der Krisenunterstiitzunak
empfänger von 3 616 aus 3 590 (Abnahm«26) und eine leichte Zunahme der Arbeitz
losenunterstützungsempsänger von 20 357 aus20 409 (zunnahme 52) zu beobachten. Tieleichte Mehrbelastung des Arbeitsmarkts istauf Entlassungen in verschiedenen Beruft ,gruppen zurückzuführen . In der Maschinen,industrie machte sie sich etwas stärker fühlbar
Ein deutsches Akademikerheim in Freibura

i. Schweiz
Nach Ueberwindung erheblicher. Schwierig,keiten hat es sich ermöglichen lassen , fürdeutsche Studierende ein sehr günstig in näch .

ster Nähe der Universität und Universität^Bibliothek gelegenes deutsches Akademiker ,heim zu Freiburg i . Schweiz ins Leben zurufen . Das unter dem Namen «Lanisianum
gegründete Haus erfreut sich einer ruhigen und
gesunden kage (Remparts s ) . Es enthält eine
größere Zahl geräumiger Einzelzimmer sowieeine eigene Hauskapelle , während der Ferien
steht das - heim gleichfalls zu sehr mäßigempreise deutschen Gästen zur Verfügung ; eswird insbesondere solchen jungen Deutschen ,die sich in der französischen Sprache vervoll ,kommnen wollen, gute Dienste leisten.

MSSchenmorv in Wzlvkirch
Waldkirch , 22 . Juli . In dem Nachbarort

Kölln au wurde heute vormittag die 18-
jährige Fabrikarbeiterin Karolina Lohn ,
eisen in ihrer Wohnung ermordet aufge-
funden . Als Täter kommt der 24jährige
Fabrikarbeiter Vögtle von Kollnau , der
flüchtig ist , in Frage . Die Anträge des Mo»
ders wurden von dem Mädchen wiederholt
abgewiesen , was diesen auch zu der Tat ver-
anlaßt haben dürste . Außer verschiedenen
Stichwunden in den Rucken wies die Leiche
einen Schuß in die Stirne auf .

Kirchliche Nachrichten
Pilgerfahrten nach Rom und LourdeS . Die

Pilgerabteilung des Deutschen Caritasver¬
bandes veranstaltet vielfachen Wünschen geist-
licher Stellen und früheren Pilgerfahrtsteil »
nehmern entsprechend , außer der Caritas -
Romsahrt , beginnend am 10. September in
München und endigend am 21. September in
Einsiedeln (mit Besichtigung von Venedig ,
Padua , Florenz , Assisi , Rapallo , Mailand
usw.) noch eine Herbst -Caritas -Lourdes -Fahrt
beginnend am 8. Oktober in Heidelberg und
endigend am 17. Oktober in Basel . Ausführ -
liche Prospekte versenden und nähere Aus -
kunst erteilen die Pilgerabteilungen des
Deutschen Caritasverbandes in Freiburg im
Brsg . , Werthmannhaus und Berlin N 24,
Wohlfahrtshaus , sowie die größeren Caritas -
stellen im Reiche.

UnlllvlksMe und « erbrechen
Oberleutnant Raphael entwichen . Küstrin ,

23. Juli . Der im Landsberger Fememord -
Prozeß zu 8 Jahren Zuchthaus verurteilte
Oberlt . Raphael , der aufgrund des Amnestie-
leunant Raphael , der aufgrund des Amnestie-
gesetzes von der Strafanstalt Sonnenburg
nach Tegel transportiert werden sollte , ist
am Samstag vormittag aus dem Hauptbahn -
hos Küstrin seinem Transporteur entwichen.
Trotz eifrigster Nachforschungen der Küstriner
Polizei ist es bis heute nicht gelungen , den
Flüchtling wieder zu ergreifen .

Wildbad (Wttbg .). Zugentgleisung . Durch
vorzeitige Umstellung einer Weiche , in der
Annahme , daß die für den 6. 15-Uhr -Zug nö-
tigen Reservewagen die Weiche passiert hat-
ten , entgleisten am Sonntag abend einige
dieser Wagen , sodaß die Abfahrtsgleise ge*
sperrt waren . Die Abendzüge 6 . 15 , 6.41 und
7. 10 Uhr erhielten dadurch bis zu 70 Minu -
ten Verspätung was eine allgemeine Miß '
stimmung unter den Reisenden hervorrief .
Der Materialschaden ist unbedeutend . Ter
insbesondere an Sonntagen herrschende starke
Verkehr macht eine Erweiterung der Gleis '
anlage unbedingt nötig und - es ist unerklär -
lich . daß das schon vor einigen Jahren bean-
tragte weitere Gleis noch nicht ausgebaut
wurde .
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Berlin, wie es ißt
Wenn man die großen Markthallen hinter

Vm Bahnhof Alexanderplatz als den „Ma-
aen Berlins " bezeichnet, so ist diese Seiten-
nuttg nicht auf dem märkischen Sandboden
aewachsen, sondern es ist nur ein nach Ber-
fin verpflanzter Pariser Ausdruck . Der Ver -

alei<fj ist in seiner Logik etwas schwach, aber
er ist bildkräftig und darum angebracht.
Wird so von dem „Magen Berlins ' ' gespro-
dien, so darf man mit gleichem Recht wohl
die

'
Gesamtheit der Gaststätten der Reichs»

Hauptstadt als den ..Mund Berlins " bezeich¬
nen. Dieser „Mund Berlins " sind nun in
Wahrheit viel Münder , denn die letzte Sta >

tistik zählte nicht weniger als 28000 Gast¬
häuser, und da sie den Zustand von vor zwei
Jahren nur erfaßt , werden es inzwischen nvch
wesentlich mehr geworden sein.

Doch wieviel Verschiedenheiten stehen hin-
ter dieser einheitlichen Zahl ! Das kalte Be-
ariffsschema der Statistik nennt alle Gast»
statten , ganz gleich , ob es sich um ein Schlem-
nierlokal des Kurfürstendamms oder um
eine Kellerdestille am Schlesischen Bahnhof
handelt . In den Gaststätten letzterer Art ist
nun freilich das Essen Nebensache und das
Trinken Hauptsache . Im Osten und Norden,
wo die gleichförmigen Straßenzüge sich dich -
ter folgen als anderswo, wo es also mehr
Straßenkreuzungen gibt , gibt es wohl zah-
lenmäßig auch die meisten kleinen Kneipen.
An jeder Straßenkreuzung liegt mindestens
eine , oft auch mehrere. Und dazwischen in der
Straßenlänge auch noch welche. Aber es sind
lauter kleine Lokale , ein Zimmer , höchstens
zwei , das ist alles. Und die wenigsten bieten
ihren Gästen mehr an Essen als Würste, kalte
Frikadellen . Rollmöpse und Kartoffelsalat.
Denn es sind , wie gesagt , keine Eßlokale .
sondern fast alle diese unzähligen kleinen
Kneipen gehören den Brauereien , der Wirt
ist bloß Mieter , von den Brauereien hinein-
gesetzt, um die Konzession auszunutzen: aber
kaum eines dieser Lokale rentiert sich, es
sind zu viele , die Gästeschar von jedem ist
viel zu klein, der Umsatz ist gering , doch den
Brauereien , die anderswo genug verdienen,
kommt es nicht darauf an , diese überzähligen
kleinen Wirtschaften mit durchzuhalten, denn
wenn sie auch gar nichts weiter einbringen,
so sind sie doch Reklame .

Aus dieser Riesenzahl der kleinen Knei-
Pen ragen dann diejenigen hervor, die durch
die kochtüchtige Frau des Wirtes sich zu bil-
ligen Wokalen aufgeschwungen haben. Die
Auswahl ist dort freilich groß, die drei, vier
Tagesgerichte werden mit Kreide auf eine
schwarze Tafel geschrieben , die vor der Tür
oder hinter der Scheibe hängt , das Essen ist
ganz einfach, es wird auf rohen Tischen in
den Tellern serviert, die Portionen sind statt-
lich , darauf kommt es den Gästen hier vor
allem an. Quantität ist hier wichtiger als
Qualität , und das wichtigste ist und bleibt:
das Essen ist spottbillig. Natürlich gibt es
auch in dieser Art Lokal ein unten und
oben . Gar manche solcher Knipen haben sich
langsam gewandelt und höher entwickelt und
sind allmählich zu Restaurants aufgerückt .
Ter Wirt , der hemdsärmelig die Gäste be¬

diente , hat Kellnern Platz gemacht , das Menu
prangt nicht mehr auf der schwarzen Wand-
tasel. sondern steht auf hektographierten
Speisekarten, man kennt hier schon Papier -
servietten und Zahnstocher , kurz : hier sieht
es schon bürgerlich aus .

Von besonders ausgeprägter Eigenart sind
die weithin bekannten Aschinger-Lokale . Sie
sind in allen Stadtteilen zu finden. Alle nen -
nen sich „Bierquellen "

, manche sind nur
kleine Imbißstuben , aber es gibt auch ganz
pompöse , riesengrvße Aschingerlokale , in
denen viele tausend Menschen täglich speisen.
Aschinger ist wohl der größte Wirtschafts-
betrieb von Berlin , Die Zentrale , in der sich
die großen eigenen Schlächtereien. Bäcke -
reien. Wäscherei usw. befinden, ragt wie ein
mächtiges Fabrikgebäude am Prenzlauer
Berg auf . Die mehrere hundert Bierquellen,
die alle durch ihre blau -weiß schraffierte La -
deneinfassungen kenntlich sind, haben überall
sür die Speisen und Getränke gleiche Preise.
Eine Reihe der Aschingerlokale erstrecken sich
über mehrere Stockwerke und haben außer
dem Restaurationsbetrieb noch besondere
Konditoreien. In jedem Lokal gibt es nahe
dem Eingang ein Jmbißbüsett für eilige Pas-
santen mit einer Riesenauswahl belegter
Brötchen , Salate , Würstchen , Mayonnaisen.
Weder hier , wo man im Stehen schnell ein
paar Bissen verzehrt, noch in den Hinteren
und oberen Räumen , wo es die warmen
Speisen gibt, herrscht Trinkzwang . Uebri -
gens bekommt man bei Aschinger schon ein
kleines Glas Bier für zehn Pfennig . Die
Speisenauswahl ist reichlich, die Preise , zum
Teil wenigstens, sehr billig. Die Bedienung
ist flott, trotzdem in den Aschingerlokalen auf-
falenderweise viele schon sehr alte Kellner be-
dienen. Aber sie brauchen lediglich die Spei -
sen und Getränke heranzubringen , Messer .
Gabel und Löffel sind in besonderen Behäf»
tern auf jedem Tisch vorrätig . In den großen
Aschingerbetrieben ist von abends sechs Uhr
an Konzert. Das bewirkt, daß abends das
Publikum etwas seßhafter ist und auch ohne
zu essen bei einem Glas Bier sitzen bleibt.
Tagsüber aber ist ein flottes Kommen und
Gehen, jeder verzehrt hier schnell sein Essen
und eilt wieder weiter.

Die größeren Aschingerlokale haben schon
eine große Ähnlichkeit mit den sogenannten
Bierpalästen. Diese finden sich vor allem in
den Hauptverkehrsgegenden der Innenstadt
und im Westen . Es sind zumeist räumlich
sehr ausgedehnte , saalartige Restaurants für
Massenbetrieb, unterhalten von den einzelnen
Berliner und süddeutschen Großbrauereien ,
die hier ihr eigenes Gebräu verschänken. Sie
sind in ihrem Zuschnitt ganz bürgerlich, ihre
Aufmachung ist mehr oder weniger auf kal-
ten Prunk eingestellt, die älteren sind zumeist
„altdeutsch " frisiert in dem üblichen und
übelen monumentalen Brauereistil ! Seit
wenigen Jahren hat auch das München «
Hofbräuhaus sich mit einem großen Restau-
rant in Berlin etabliert .

Außer diesen großen und natürlich den
vielen mittleren und kleineren Bierlokalen
sind auch die Weinlokale in Berlin sehr zahl¬

reich. Auch unter ihnen gibt es die verschieß
densten Arten : ganz kleine , intime Wein-

"

stuben und riesige Großbetriebe : solche von
bescheidenem kleinbürgerlichem Zuschnitt und
andere, die als seine Schlemmerlokals inter -
nationalen Ruf besitzen . Die typischste Ber -
liner Erscheinung unter den vornehmeren
Weinlokalen ist Kempinski . jedem bekannt,
der auch nur ein einziges Mal in der Reichs-
Hauptstadt weilte. Als das alte Haus in der
Leipziger Straße 1889 eröffnet wurde , muß
es den damaligen Gästen als ein Höhepunkt
luxuriöser Prachtentfaltung vorgekommen
sein. Heute wirkt diese „Weinstube"

, die in
Wirklichkeit aus einer großen Anzahl Säle
in mehreren Stockwerken besteht , und in der
nahezu dreitausend Gäste auf einmal Platz
finden können , in ihrem Aussehen recht de-
scheiden . In altem Glanz aber steht immer
noch der Ruf ihrer Küche und die Reichhaltig-
keit des Kellers. Kempinski hat von Anfang
an für eine Weinstube dieser Art recht ein-
fache Preise genommen und damit seinen gro-
ßen und anhaltenden Erfolg erzielt. Heute
hat Kempinski ein zweites, neues Lokal am
Kurfürstendamm, das in seiner modernen
Eleganz viel Zuspruch findet, weil auch dort
trotzdes feinen Rahmens die alte Tradition
der relativen Billigkeit gewahrt wurde . Be-
kannt und namentlich von Fremden viel be-
sucht ist die historische Weinstube von Lutter
und Wegener am Gendarmenmarkt, die durch
E . T . A. Hoffmann berühmt geworden ist.
Auch die eigentlichen Luxusgaststätten des
Berlin der Vorkriegszeit: Hiller , Dressel und
Borchardt sind weit im Reiche bekannte Be-
griffe geworden , nicht zuletzt, weil sie in
zahllosen Unterhaltungsromanen Erwähnung
und Schilderung gefunden haben. Durch das
Verschwinden der Hofgesellschaft, der Garde -
offiziere und der exklusiven Schicht der adli -
gen hohen Beamten haben diese Lokale sehr
an Glanz eingebüßt. Die Firma Bochardt
geriet bekanntlich vor kurzem erst in finan -
zielle Schwierigkeiten. Der neue Reichtum
aber und die neubildende „Gesellschaft " fre-
quentiert entsprechend dem Zug der Zeit , der
in Berlin sich als „Zug nach dem Westen "
äußert , lieber die zahlreichen feinen Gast-
stätten in der Gegend des Kurfurstendamms .
Oder man zieht, wie es in der letzten Zeit
immer mehr geschieht, die Restaurants der
großen Hotels allen anderen Schlemmer-
lokalen vor.

Von besonderem Reiz sind einige Eßlokale
fremder Nationalität , die sich in Berlin auf -
getan und ganz gut entwickelt haben. So
gibt es z . B . nicht weniger als drei chinesische
Restaurants , die merkwürdigerweisealle drei
in derselben Straße liegen . Auch ein japani -
sches Restaurant existiert in einem eigenen
japanischen Klubhaus. Eine Reihe echt italie -
nischer Gaststätten erfreut die Liebhaber .der
Makkaroni und Spaghetti . Die österreichische
Küche ist in sehr vielen Gasthäusern einge-
bürgert . Seit ku^ em gibt es auf dem Kur -
fürstendamm sogar eine Filiale der bekann-
ten Wiener Firma Pivwatti , deren Würstchen
ja internationalen Ruf genießen. ES dürfte
des Interesses nicht entbehren, zu erfahren ,
daß Mitinhaber dieses Berliner Piowatti -'
Lokals der Regisseur des „Metropolis " -
Films Fritz Lang ist!

Baöen
Km We fuialWMe

vttlchwew
Die ruchlose Ermordung de?

Präsidenten O b r e g o n des sozialistr
Jdealstaates Mexiko , gibt dem Sozialist^
Berliner Pressedienst Gelegenheit,
wahre kirchenfeindliche Gesinnung in
kultur zu zeigen . Anstatt ihren Mestize -
Genossen einmal ins Gewissen zu reden UB?>
ihnen zu sagen , daß sie mit ihrem MutrW -
ment, ihren Berfassungsumbiegungen igtD
ihrer Geheimjustiz das genaue Gegenteil Wn
dem tun , was sie in Europa täglich predigW.
glauben diese aufgeblasenen Eintagsfliegen
seit neuestem, dem Hl. Stuhle VerhalturW .
maßnahmen anraten zu müssen. Leute , die
Nonnen verhasten lassen, weil sie in ihMi
Kloster einer hl. Messe beiwohnten, und die?
zum Anlaß von Klosterraub und Beschlag-
nähme machen , haben noch den Mut , mit
verschmitzter Heuchelei zu schreiben, der Hl.
Stuhl lade wegen seiner Unerbittlichkeitvie
Schuld an dem Mexikanischen Bürgerkrieg
auf sich ! Leute, deren schandbare Parteigerws-
sen seit Jahren gegen ein kirchentreues Wik
mit Schafott und Andiewandflellen arbeiten,
wagen es, zu schreiben, im Zeichen des Kreu¬
zes sollte nicht länger Blut fließen! Wenn
es sich wie in Rußland um ihre eigenen Par¬
teifreunde , die Menschewiki, handelt, die an
die Wand gestellt werden , so hört man nichts
von „Rußlandrummel " und ähnlichen Pchka -
sen : im Gegenteil, die bolschewistischen Ge¬
walttaten können nicht grell genug getnalt
werden. Wenn aber die eigene Parteikliqüe
am Ruder , wie in Mexiko , so gibt eS nicht
einmal eine öffentliche Justiz mehr . So tief
wie das sozialistisch« Regime in Mexiko, ist
das bolschewistische i« Rußland noch in keinem
Stadium gesunken . Es versuchte bei dem ver -
gangenen Donezprozeß wenigstens noch den
Schein einer öffentlichen Justiz , während in
Mexiko die angesehensten Leute wegen ihrer
Kirchentreue ohne öffentliches Verfahren er -
schössen wurden . Auch der Mörder Obregons
wird sicherlich, ohne vor ein öffentliches Ge -
richt gestellt worden zu sein , seine (im übri -
gen gerechte) Strafe erleiden . Ein traurigeres .
undzugleichunehrlicheresParteiprogramm hat
die Welt noch nicht erlebt : in Europa so* —
in Mexiko so , Drehscheibe in der Potenz.

Weshalb muß ein Calles, vor dem ein
Mussolini ein direkt sentimentaler Stümper :
ist , so die Oeffentlichkeit fürchten ? Antwort:
Weil in einer öffentlichen Gerichtsverhand-
lung das ganze antiklerikale Lügengewebe
zerrissen werden könnte . Weil es sich heraus-
stellen könnte, daß auch diese Ermordung Ob-

'

regons , aus ganz anderen Gründen erfolgt
ist , als wie sie aus der Kanzlei des roten
Diktators angegeben werden : daß der kir-
chentreue Katholizismus hier von neuem in
echt marxistischer Hinterhältigkeit verleumdet
wrrd.

Die von der sozialistischen presse unterschla-
gene Wahrheit ist , daß General Vbregon ,
Mexikos größter Grundbesitzer, ein Blut -
regiment schlimmster Art hinter sich
hat, das ihm naturgemäß viele Feinde ver-
schaffte. Kennt man dann noch die tiefsitzende
Leidenschaft jener Gegend zur Blutrache , so
hat man die naheliegendsten Ursachen zu der

Nie roten und weißen Znnler
Roman von Marten Korch

(Einzig berecht, llebersetzung aus dem Dänischen
von Pauline Klaiber - Gottschau .)
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„Das war kein netter Ausspruch, " sagte
Helga vorwurfsvoll . „Ich sage Ihnen , nichts
auf der Welt ist mir zuwider als mitzuhel¬
fen , jemand unrecht zu tun ."

..Jetzt wollen wir kein Wort mehr von
dem Testament sprechen," erwiderte Jörgen .

„Nein, und wir müssen jetzt umdrehen,
denn ich muß nach Hause.

" Helga hatte auf
% e Uhr gesehen und war erschrocken . Im
nächsten Augenblick war Jörgen am Lan-
dungssteg : er befestigte die Leine um einen
Pfahl und ging mit Helga durch den Gar -
ten . „Es ist so dunkel hier," sagte er, „ich
begleite Sie bis zum Hause."

Nebeneinander gingen sie durch den Gar -
^ n. „Hier bin ich seit meinem sechsten
^ohre nicht mehr gewesen," sagte Jörgen ,
als sie an einem kleinen Teich vorüberkamen.
„Es waren zwei Wildenten da die ich ^mmer
futterte , weil ich sie so lieb hatte : ich weiß
nach, ich ging hierher, um ihnen Lebewohl
Su sagen . — Der Abschied von dem Garten
siel mir sehr schwer, ich hatte alles so innig
A. mein kleines Herz geschlossen gehabt."

sorgen sagte das überweich und wehmütig.
Helga fühlte ein tiefes Verlangen , ihm die
Hand zu drücken , wagte es aber doch nicht.

.. .Das kann ich gut verstehen, " sagte sie
Zunehmend .,Jch erinnere mich auch noch
aut an die beiden Wildenten sie waren sehr
ichon. und ich sorgte für sie , als S ?e fort»
geaangen waren "

■v' efet hatten fie das Haus erreicht . Jörgen
wußte sich verabschieden aber er konnte sich

da ^u entschließen und blieb sieben.
Die Dunkelbeit und der milde Dust der

^ lumen und Kräuter im Garten umwogte
ihn , und dicht neben ihm stand Helga. Nem.

Jörgen

es war Wahnsinn, was er eben gedacht
hatte ! Helga Junker stand aus der anderen
Seite des tiefen Stroms , und sie war ja ge-
bunden, das hatte er eben aus ihrem eige-
nen Munde gehört. Es war gegen alle Ver -
nunst , aber er konnte dem Strom nicht weh-
ren , der mit übermächtiger Stärke plötzlich
in seinem Herzen aufwallte . Es war , als
erlebe er in diesem Augenblick etwas Großes
und Merkwürdiges , das er setbst nicht ver-
stand .

«Ja , fetzt muß ich gute Nacht sagen , und
dann sehen wir uns wohl nicht wieder.

" sagte
Helga endlich : es klang wehmütig , wie wenn
sie Jörgens Gedanken verstünde.

„Gewiß sehen wir uns wieder," flüsterte
Ich muß doch das Buch zurück-

bringen.
"

„Nein, nein , bedenken Sie , in ein paar
Tagen ist alles ganz anders : aher lesen Sie
Junker Jörgens Buch , Jörgen lesen Sie es
rasch und schicken Sie es mir dann !

"

„Ich werde jedes Wort lesen , und ich
bringe es selbst zurück " erwiderte Jörgen .

„Nein , das geht nicht . Es ging nur heut
abend denn ich hatte ja versprochen , zu kom-
men . und ich wollte das Bild so gerne sehen.
Nun sage ich Ihnen vielen Dank. " Damit
reichte Helga Jörgen ihre eine Hand : aber
Jörgen ergriff alle beide , die er lange fest
und so heftig drückte, daß es ihr fast wehe
tat .

„Müssen wir wirklich so voneinander ge-
hen , Fräulein Helga? " Jörgen neigte sich
so weit vor. daß er Helga berührte. Sie
suhlte , wie tief bewegt er war , sie meinte
sein Herz hämmern zu hören . Einen Augen-
blick schwindelte es ihr vor den Augen. Ob
er sie wirklich liebte? Aber dann mußte sie
an Thomas und Bnlder denken „Ja . wir
müssen Abschied nebmen," sagte sie und ver-
'" cki?e dabei einen leichten Ton anzuschlagen .

Jörgen ließ ihre Hand los und wendete
sich zum Geben. Helga blieb auf der Treppe
sieben und sah ihm nach . Tiefe Webmut er -
griff sie , ihr war , als sei es ihr Glück, das
von ihr wegging und im Dunkel verschwand .

XVIII .
Thomas und Eva wanderten ganz lang -

sam über die Ebene dem Taarbäker Kirchhof
zu. „Wollen wir hinein gehen ?" fragte Eva.

„Ach nein, lieber nicht," wahrte Thomas
ab.

„Warum? Sie werden doch keine Angst
vor einem Kirchhof haben , Herr Junker , und
dieser hier ist wirklich sehenswert."

„Ja , es klingt vielleicht sonderbar, aber
Kirchhöfe sind mir zuwider." Thomas sagte
dies mit solchem Ernst, daß Eva sofort von
ihrem Vorschlag abstand.

„Dann gehen wir nicht hinein , sondern
hier den Pfad entlang, der ist auch sehr
schön , sagte sie.

Sie hatten schon einen weiten Spazier -
gang gemacht und viel miteinander gespro -
chen , doch jetzt waren sie schweigsam gewor-
den . Thomas betrachtete abwechselnd Eva
und die Landschaft .

Es war jetzt Hochsommer, wie Eva gesagt
hatte. Jetzt blühte der weiße Hollunder , und
die Waldtauben girrten . Bald war die Auf-
gäbe des Sommers vollbracht . Und sicher -
lich, der Sommer hatte auch in Thomas '
Seele seine Arbeit vollbracht .

Jeden Augenblick schaute er nach vorne,
um die Entfernung abzumessen : er geizte
mit jeder Minute und mäßigte seine Schritte
immer mehr : auch sprach er nichts seine
Seele war zu voll , um für das , was ihn er-
füllte, Worte zu finden. Das Unfaßliche
war , daß der Sommer in seinem Herzen
seine Arbeit vollbracht hatte. Eva war sein
Sommer und der Tiergarten sein Sonntag
gewesen. — Jetzt hätte er ihr auch gerne et-
was von dem gezeigt , was sie _ vollbracht
hätte, aber ibr sein ganzes Geheimnis auf-
decken, nein, das konnte er nicht.

„Wollen wir uns einen Augenblick auf
diese Bank setzen," schlug er vor . als sie an
einer unter einem Baum stehenden Bank
vorbeikamen . „Ich möchte Ihnen so gerne
noch etwas sagen , etwas , von dem

^
ich schon

den ganzen Taq über reden wollte."

„Da haben Sie sich aber ordentlich Zeit
gelassen , denn wir sind jetzt gleich daheim,"

erwiderte Fräulein Ring , indem sie sich auf
der Bank niederließ.

„Ich wollte die schöne Stimmung während
unseres Spazierganges nicht zerstören , aber
jetzt muß es sein ."

„Nein , dann lassen sie es lieber , es wird
wohl nicht so wichtig sein .

"

„Doch, es ist etwas, was mir gerade beson-
ders schwer auf der Seele liegt .

"

„Gut , dann rücken Sie damit heraus : ich
werde ganz still sitzen und nur zuhören .

"

sagte Eva lächelnd und lehnte sich behaglich
auf der Bank zurück.

„Haben Sie noch nichts von dem Prozeß
gehört, den ich mit meinem Vater führe?"

begann Thomas .
. .Doch , ich habe wohl davon gelesen, aber

ich weiß doch nicht recht, um was sich das
Ganze eigentlich dreht, " antwortete Eva,
deren Interesse nun gleich geweckt war.

„Der Prozeß dreht sich um einen Herr-
liehen Kaufmannshof mit Warenspeichern
und großen Grundstücken nebst einem großen
Garten und einem vornehmen Wohnhaus.

"

„Das ist der Junkerhof : ja , von dem habe
ich erzählen hören. '

„Jawohl , es handelt sich um den Junker -
Hof und außerdem noch um ein großes Ver-
mögen: ich bin im Besitz des Ganzen und der
Ansicht , daß es mir und meiner Schwester ge-
hört , während mein Vetter meint, die Hälfte
der ganzen Herrlichkeit gehöre ihm."

„Erzählen Sie mir alles und recht aus-
führlich ! " bat Eva.

„Gerade das möchte ich.
" erwiderte Tho-

mas . Und nun erzählte er in seiner klaren
ruhigen Weise die Geschichte der Familie und
berichtete alles , was in den Familien vorge -
rangen war , sowie den ganzen Kampf zwi-
schen den roten und den weißen Junkern .
Er versuchte , Licht und Schatten gerecht zu
verteilen , jedenfalls warf er nicht mehr Licht
auf sich und seine eigene Familie , als er
glaubte rechtfertigen zu können. So berich-
tete er auch ausführlich von Jörgens Kampf,
um vorwärts zu kommen, und von seiner
Tüchtigkeit.

^Fortsetzung folgt . ) .

j
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Aatastroxhe, der Vbregon selbst erlegen ist.
Außenpolitische Hintergründe kann hier nur
suchen, wer in der sprichwörtlichen Unduld¬
samkeit de? Rirchenhasses bereits erstickt ist.
Amerikanische (Quellen berichten , daß der Ge-
neral infolge seiner Bluturteile von einer stän»
digen Leibwache umgeben war. Kein Wunder
bei einem Manne, der alle seine Gegenkandi-daten durch Mord aus der Welt schaffen ließ.
<Zs sei nur an Alvarez erinnert, was ihm
bei den Gewerkschaften einen Teil seiner vor »
herigen Beliebtheit kostete.

weshalb verschweigt der Sozialistische presse-
dienst ferner, daß General Vbregon, kurzbevor er sich an die Festtafel im A l o •
stergarten eines aufgehobenen
Frauenklosters setzte, vier höhere mili -
tärische Persönlichkeiten erschießen ließ ?
Weshalb druckt die sozialistische Hetzpresse der
Provinz dies nicht ab, nachdem selbst der „vor -
wärts " diese Tatsachen nicht ganz unterschla»
gen konnte?

Für jeden unvoreingenommenen Menschen
liegt es nach all dem auf der Hand , daß die
Urheber des beklagenswerten Attentats mit
yMozentizsr Sicherheit ganz anderswo zu
suchen sind . Im Gegenteil, der neronische
Hinweis von Calles auf die „klerikalenAreise"
soll Hintergründe verdecken, die für einen
Staat des 20. Jahrhunderts ein« Rultur»
schände bedeuten — wenn auch der Hosnarr
des Sozialistischen Pressedienstes seinen Glau»
bigen erzählt, „daß die Anhänger von Talles
und Vbregon im allgemeinen die kulturell
weitaus höher stehende Schicht der Bevölkerung
darstellen !"

Die Einkommensteuer
für die nichtbuchführenöen Landwirte

Zum Münchner BahnuvglüS
München ist die Zentrale des größten beut ,

l'chen elektrisch betriebenen Pollbahnnetzes . Aber
die beiden Unglücke am Ostbahnhof im Mai 1926
und jetzt bei der Einfahrt in den Hauptbahnhof
sind bei Dampfzügen geschehen . Es drängt sich die
Frage aus , ob elektriich gefahrene Füge eine grö »
ßere Sicherheit gegen derartige Unfälle bieten .

In beiden Fällen ist ein nachfolgender Zug
auf den voxausflthrenden aufgelaufen . Bei allen
anderen , d. h . gleislosen Verkehrsmitteln verläßt
man sich zur Verhinderung des Auflaufens auf
die Aufmerksamkeit des Führers und eine Gin -
richtung , welche gestattet , einen genügenden Be-
reich vor dem Fahrzeug zu übersehen unö inner »
halb dieses Bereiches zu bremsen . Wenn auch zu -
gegeben werden muß . daß bei den hohen Ge -
schwindig' eiten der Gleisfahrzeuge dem Signal -
Wesen der wesentlichste Anteil der Zugsficherung
zufällt , so scheint es doch außerordentlich wichtig,

berücksichtigen, wie die Verhältnisse bei 33er«
sagen d«S Signalwefens liegen . Bei allen in
Bayern laufenden elektrischen Lokomotiven und
Triebwagen befinden sich die Führerstände an
der Stirnwand der Fahrzeuge und der Lokomo»
tihführer hat das gesamte Streckenbild bis zu
dxn Puffern des eigenen Fahrzeuges völlig frei
vor sich liegen . Außerdem besitzt der größte Teil
der Triebfahrzeuge für größere Geschwindig »
Zeiten Scheinwerfer ähnlich wie die Automobile ,
welche mehrere 100 Meter der Strecke erleuchten
können . Da ferner der Führer seine gesamten
Handgriffe zur Steuerung des Fahrzeuges au «»
führen kann , ohne den Blick von der Strecke ab »
zuwenden , kann mit Sicherheit angenommen
werden , daß der Führer im elektrischen Betrieb
den Schlußwagen des Vorzuges eine große
Strecke vorher gesichtet und den eigenen Zug
zum Stehen gebracht hätte . Bei den Unglücks»
fällen dagegen wurde der nachfolgend « Zug von
einer Dampflokomotive geführt , die mit ihrem
langen Kessel und neben dem Kessel liegenden
Ausbauten dem Führer nur einen beschränkten

ver Reichsmimster der Finanzen hat in
einem Runderlaß vom 27 . Juni ds. 3s . die
Richtlinien für di« Einkommensdesteuerung
der nichtbuchführenden Landwirte" bekannt -
gegeben (abgedruckt im Reichssteuerblatt vom
Juli l ?2S Nr . 16 Seite 58 ff.) . Darnach
find die nichtbuchführenedn Landwirte grund¬
sätzlich nach vurchschnittsfätzen zur
Einkommensteuer zu veranlagen. Diese Durch -
schnittssätze werden nach dem Rohertrag ab-
züülich der sachlichen Betriebsaufwendungen
(Betriebsausgaben ohne Arbeitslohn ) berech-
net. von dem für den Betrieb auf Grund des
Durchfchnrttsfatzes ermittelten Gesamtertrage
find zum Zwecke der Ermittlung des Sinkom-
mens bei der Veranlagung des einzelnen
Steuerpflichtigen noch die besonderen , im
vurchschnittssatz nicht abgegoltenen Ausgaben
z. B . Schuldzinsen, Pachtzinsen, Altenteils -
lasten sowie ferner die Aufwendungen für die
löhne und Deputate an ftemde Arbeitskräfte
in Abzug zu bringen, wie fie für den betref»
senden Betrieb tatsächlich erwachsen . Zu»
schlägt für den Wert der Arbeitsleistung des
Besitzers und seiner Familienangehörigen kom»
men dabei nicht in Frage.

Die vurchschnittssatz« werden für die Gr»
träge landwirtchaftlicher Betriebe aufgestellt,in denen außer Ackerbau auch Viehzucht be-
trieben wird. In Bezirken mit vorwiegendem
Körner» und Hackfruchtbau können vom kan»
desftnanzamt für solche Betriebe, deren Flä »
cben überwiegend au? Grünland (Wiesen und
Weiden) besteht, besondere Sätze aufgestellt
werden. Ebenso können für bestimmte Gegen»
den, die von den übrigen Teilen des Bezirkes
wesentlich abweichen — z . B . aus klimatischen
Gründen — besondere Sätze aufgestellt werden,
ebenso ist es zulässig , daß statt der Aufstellung
besonder « Durchschnittssätze Iu » bezw . Ab»
schlüge von den allgemeinen Durchschnittssätze »
vorgenommen werden.

Die Sätze sind je Hektar der Fläch »
auszustellen . (Für reine Weidewirtschaften
dürfen die Sätze auch für die Vieheinheit statt
je Hektar aufgestellt werden.)

Durch diese Durchschnittssätze find nicht
abgegolten die Einkünfte aus l a n d w i r t »
schaftlichen Nebenbetrieben (z . B .
Brauereien, Brennereien , Ziegeleien , Fuhr»
werksbetrieben usw.) , ferner aus Fischerei und
Bienenzucht. Ebenso sind Iagdpachteinnah-
men nicht abgegolten, wenn sie wesentliche
Beträge ausmachen. Einkünfte aus Fuhr-
leistungen dagegen, die im Bezirk allgemein
üblich find und hinfichtlich der Einnahmen je
Hektar eine gewisse Regelmäßigkeit aufweisen,können im Durchschnittssatz abgegolten werden,
von den Tandesfinanzämtern ist außerdem zu
bestimmen , inwieweit die Einkünfte aus söge«
nannten Sonderkulturen z. B . Hopsenbau .

Gbstbau , Sxargelbau und Sonder.
Pflanzungen z. B . Gemüse , Tabak , Zi »
chorie usw. als durch diese Durchschnitts-
sätze abgegolten sind bezw. inwieweit sie be-
sonders zu veranlagen sind. Beim Weinbau
sind die Durchschnittssätze nicht für die Ein -
rahmen, sondern lediglich für die Werbung?-
osten aufzustellen (sogenannte Bebauung?-
,'stensätze) .
Die Durchschnittssätze werden für jede bei

>r Einheitsbewertung gebildete Ertragswert -
asse aufgestellt. Es ist jedoch zulässig , zwei

^er in besonderen Fällen drei Ertragswert -
. lassen zusammenzufassen .

Die Durchschnittssätze umfassen grundsätzlich
nicht die Einkünfte aus forstwirtschaftlich,
weinbaumäßig oder sonst genutzten Grund-
stücksslächen, ferner nicht die Erträge von
Gedland (z. B . Kalkgruben, Sandgruben,
Kiesgruben usw.) sowie Teil -, See» und Fluß -
flächen . Unland, d. h. Land , das durch kei-
nerlei Nutzung einen Ertrag abwirft , scheidet
ebenso wie bei der Einheitsbewertung bei der
Berechnung der Fläche, auf welche der Durch ,
fchnittssatz anzuwenden ist , aus . Die Fläche
für Gebäude und für den Hoftaum dagegen
ist durch den vurchschnittssatz mitersaßt, ser.
ner der Hausgarten, soweit die Erzeugnisse
nicht im wesentlichen Umsange veräußert
werden.

Für den M i e t w e r t der Wohnung find
besondere Durchschnittssätze festzustellen . Diese
Durchschnittssätze können nach Ertragswert »
und Größenklassen abgestuft werden. Wo der
Durchschnittssatz für den Mietwert der Woh-
nung nach Größenklassen gestaffelt ist, ist die
gesamte Nutzfläche des Betriebes maßgebend.

Die Sätze selbst werden von den Landes-
finanzämtern auf Grund gesammelten Ma -
tertals (über Ernteerträge, preise der wich -
tigsten Produkte und Produktionsmittel , Un»
wetterschäden , Viehseuchen udgl.) unter Aus »
wertung statistischer Veröffentlichungen und
Pressenachrichten —. Marktberichts — verwer¬
tet, wobei die Ergebnisse von sogenannten
Ermittlungsbetrisben zugrundezulegen sind,
außerdem sind einzelne Betriebsprüfungen zur
Ermittlung solcher Durchschnittssätze vorzu-
nehmen und die landwirtschaftlichen Drganisa »
tionen vor Aufstellung dieser Sätze entspre¬
chend zu hören. Di» von den Landezsinanz-
ämtern hiernach festgesetzten Sätze sind be »
kannt zu geben und müssen deshalb zum
mindesten im kandesfinanzamt und in allen in
Frage kommenden Finanzämtern öffent »
lich ausgehängt werden . Außerdem
haben die Finanzämter dafür Sorge zu tragen,
daß die für die einzelnen Gemeinden ihres
Bezirkes in Betracht kommenden Durchschnitts-
sätze in geeigneter Weise in den Gemein -
den bekanntgegeben werden .

Ausblick auf die Strecke gestattet . Fährt hie Loko»
motive durch Kurven oder Weichen, dann be»
schränkt der schrägliegende Kessel noch mehr das
Gesichtsfeld. Die Signale liegen zwar in freier
Sicht , doch kann bei Versagen dieser hie Forde »
xung der Streckenbeobachtung an den Führer bei
Dampflokomotiven kaum mehr gestellt werden.

Interessant ist übrigens , daß auch die meisten
führenden Firmen im Bau von Diesel -eiek-

irischen Lokomotiven darauf Wert legen , die
Führerstände an die Stirnwand zu legen und
auch die Führe ?, die im Ansang eine Abneigung
gegen die>e exponierte Lage zeigten , haben sich
durchweg bekehrt und bevorzugen selbst den vorn
liegenden Stand mit . freier Sicht . Der elektrische
Betrieb bringt also auch hier unter vielen anderen
einen wichtigen, in seiner Auswirkung gar nicht
überschätzbaren Vorteil mit sich .

Bermessllngsgebiihrkil
Es ist in letzter Zeit schon viel darüber geft . .chen und geschrieben worden, daß die amtlich?'

Vermessungskosten oft höher kommen , als der flwdes zu vermessenden Gegenstandes ausmacht.Gründe, weshalb dies der Fall ist, sind zu s»cĥeinmal in den schlechten Zuständen der Gr«?
vermarkunz und der amtlichen vermessungswer?»

'
zum Teil in der zahlreichen Parzellierung
Grundeigentums , sodann aber auch in der vi?
schiedenartigkeit der Grenzlagen und kiniensiu, .

'

rungen, ferner in den unterschiedlichen Entfern̂
gen zwischen Geschäftsakt und dienstlichem £Dohn|
sitz des Vermessungsbeamten. Bis jetzt ist es nich!
gelungen , diese Gegensätze in einer amtlichen
bührenordnung auszugleichen; sie werden auch „j!richtig ausgeglichen werden können, solang« nich«der wert des zu vermessenden Gegenstände, de»
Gebührenberechnung zu Grunde gelegt wird, jjj
Berechnung nach dem Zeitaufwand ist ooüftändio
ungerechtfertigt. Dabei spielt die Entfernung
zwischen Geschäftiort und dienstlichem Wohnsitz du
geringste Rolle, viel schwerer fallen ins Gewicht -
der Zeitaufwand bei Vermessungen auf Grund
guter oder schlechter vermessungsunterlagen , neu«oder alter Vermessungswerke, ferner die Unter,
schied« zwischen Messungen in der Ebene und in,
Gebirge, so dann ob mehrfach geknickt«, gebogene
oder ob geradlinig« Grenzen in Frage kommen,des weiteren ob in eng bebauten Gebieten, obüber Gewässer, durch Gebüsch , durch verkehrsreiche
Straßen oder in fteiem Felde und bei günstigem
oder ungünstigem Vetter vermessen wird, vie
Schwierigkeiten und Hindernisse bei den Messu«.
gen , Berechnungen und Zeichnungen können eine
Ueberteuerung von too— too v . & . ausmachen .Die Verteuerung infolge der Reisen an entlegene
Geschäft,arte läßt sich in der Regel durch Zusatn-
menlegvng mehrerer vienstgeschäfte und durch
Uebernachten annähernd ausgleichen und betragtkaum mehr wie ZV ». h . des normalen Satzes.

Es erscheint demnach ein Ausgleich durch Aus.
stellung eines Gebührentarifs für Baden gerecht,
fertigt , ähnlich wie er schon seit Iahren bei den
anderen Ländern besteht. Den nicht staatlichen
Geometern sollte zudem die Verpflichtung auferlezt
werden, für die Prüfung ? » und AuffichtstStigkeij
des Staates sowie für den Gebrauch der amtlichen
vermessungsunterlagen und Einrichtungen einen
Teil ihrer Gebühren an die Staatskasse abzuführe «,
sofern man nicht das gesamte urkundliche ver»
messungswesen im Interesse des Dienstes und der
Staatskasse nach den Beschlüssen des Reichsbeirati
für Vermessungswesen verstaatlichen will .

Amtliche«
Aus dem Bereiche des Badischen Landtag»

Ernannt : Der Kanzleigehilfe Emil Weber
wurde zum Kanzleiassistenten ernannt .

Gestorben : Hauptlehrer Heinrich Baum »
garten in Seckenheim, Amt Mannheim .

Ladische Landeswetterwarte
Ausgegeben am Montag ,

Allgemeine Witterungsübersicht . Das sei!
mehreren Tagen über Siordost- Europa liegende
Tiefdruckgebiet hat seinen Einfluß nur bis zu
den deutschen Mittelgebirgen ausgedehnt , während
Süddeutlchland noch immer im Bereich des von
Westeuropa bis nach Polen sich erstreckende?
Hochdruckteil « geblieben ist. Auch von dem neue»,
südlich von Island vorgestoßenen Tiestiruckgebiet
wird kaum eine Leeinflusjung unserer Witterung
zu erwarten fein , sodatz vorlausig noch kein Ah,
schluß der ahnorm langen Trockenperiode m
Aussicht steht.

Witterungsaussichten für Dienstag , 24. Juli :
Fortdauer des bestehenden Witterungscharakter?.

Wasserstände des Rheins : Waldshut 280,
gef. 6 ; Schusterinsel 158, gef . 5 ; Kehl 270. gef. B;
Maxau 438, gef . 4 ; Mannheim 321, gef . 4.

llrlaubstage in den Bogeleu
Eindrücke im ehemaligen AriegSgek ?et>

Von Fritz M « yex .
I.

Wex von den Kriegsteilnehmern während deS
großen Völkerrmgens auf längere oder kürzer»
Z« t mit dem schönen Wasgenwald in Berührung
kam . dem wird diese herrliche Gegend mit ihren
kernigen, liebenswürdigen Bewohnern unvergessenbleiben und er wird auch zetzt noch das sehnliche
Verlangen empfinden diesen fruchtbaren Garten
wieder zu sehen , zumal auch die überreichlich mit
Blut getränkten Kampfbrennpunkt «, wie Hart »
mannsweilerkops , Reichsackerkopf, Linge « und
Buchenkopf , Schratzmännle und wie sie alle
heißen , sich wohl unauslöschlich m sein Gedächtnis
einprägten . Auch ich wurde in den letzten Kriegs -
jähren mit Unterbrechungen in diesen Front
abschnitt verschlagen. Der Wunsch, die Vogesen
berge mi* ihren herrlichen Wäldern und alle
anderen Schönheiten wiederzusehen , wurde tn
der Nachkriegszeit stärker und stärker, bis ich
heuer diesem Verlangen nachgab und meine
Urlaubsreise dorthin verlebte . Gesehene ? und
Erlebtes soll hier , soweit es im Gedächtnis laften
blieb und vm Wert ist . erzählt werden :

Der in aller Frühe nach Westen fahrende
Schnellzug bringt mich nach Karlsruhe .
Weiter gehtS dann m Fluge , diesmal aber nicht
Nack Westen , sondern nach Süden , Frechurg t. Br
zu . Zur Linken grüßen die dunklen Tannen »
Wälder und sanften Höhen des Schwarzwaldes ,
während zur Reckten im Dunst « verloren , die
Höhenzüge der Vogesen erkennbar sind . Nach
einer kurzen, schmerzlosen Holltontrolle fahren
Wir nach Colmar weiter und und nach ewigen
weiteren Stationen am Ziel , dem Ausgangs -
punkte unserer Wanderung . Obwohl e* schon
sehr spät am Tage ist , bekommen wir doch noch
in dem alten kleinen Städtchen Reichenwei « r
ein gutes Nuchtlag- r in einer mir von meinen
Frontragen her bekannten Gastwirtschaft

Ich wollte menen Ohren nicht trauen , als
ich auf einmal meinen Namen aussprechen hörte.
Es war doch so, man batte mich nack mehr als
zehn Jahren sogleich wieder erkannt Händedrücke
wurden gewechselt, ein Hin - und Herfragen Hub
an , vor allem , wi » «S während der vergangenen
Jahre gegangen sei-

Am andern Mörsen wurde da? alt «, wein¬

fröhliche Oertchen gründlich betrachtet und darauf
mir vom Kriege her bekannte Familien aufgesucht.
Alle? ist im Orte beim alten geblieben , nur über
den Straßenbezeichnungen in deutscher Sprache
steht jetzt auch die französische Benennung .

Jetzt erst kommt es mir so ganz zum B «-
wußtsein , daß ich in einem «fremden " Lande bin.
An der Sprach«, dem Hauptmerkmal , hatte ichdies nicht ertannt . weil mir jeder in meiner
Muttersprache Rede und Antwort stand, wenn
auch zum Teil .m Dialekt . Alles kommt mir so
verändert vor und anwillkürlich suchte ich den
großen hölzernen Barackenbau am OrtSrande ,der über IM Pjerden einer Munitionskolonne
jahrelang al» Heim gedient hat. Er ist nicht mehr
da, ein schönes steinern«» Haus ist an seineStelle getreten , das sich übrigens auch nicht
schlecht an diesem Platze ausnimmt . Auch kein»
schweren Soldatenstiesel klappern mehr über das
holprige Pf 'aster und beschauliche Ruhe herrschtin den uralten Winkeln , Hofen und Gassen. Noch
grüßt das Württemberger Wappen vom oberen
Tore , dem sog. Dolder und noch steht das
Geburtshaus der Gattin unseres deutschen
Herders — ein stattlicher Bau , der als Schule
verwendet wird — am alten Platze ; Württembergs
Wappen ist auch hier in Stein gemeißelt .

Daß der Elsäßer die Gastfreundschaft genau
noch so übt wi« während des Krieges , davon
konnte ich mich auch überzeugen - Ueberall . bei
jedem Bekannten , wurden wir zu einem Gläschen
Wein eingeladen , das beim Erzählen immer
wieder gefüllt wurde . Ein schöner Ausflug in
die nahen Berge und Wälder — Reichenweier
liegt hart am EebirgSrande — beschließt unseren
ersten Aufenthalt in diesem Ort , und am nächste t
Tage geht eS ruf Schusters Rappen weiter hinein
in? Gebirge der ehemaligen starren Front zu.

Wir marschieren mit Rucksack und Stock durch
gut gepflegte Weinberge , die sich sanft die Höhen
hianfchmiegen , bis ihnen der Wald den Weg ver-
sperrt- Ter Blick schweift links bis in die Rhein -
ebene , trifft .echt? steil aufsteigende Höhen, die
mit hohen gefunden Tannen bewachfen sind und
vor unsere » Wege liegen in den Weinbergen
Verstreut große Dörfer , die mit altem Gemäuer
umgeben sind „Kienzheim . Ammersckweier .
Katzenthal. Bennweier , Mittelweier , Ingersheim ,
alles bekanrne Weinorte und wahrend des Krieges
Etappe und Rubeanartiere unserer Truppen " er-
klärte ich meiner Frau , die sick gar nickt genug
wundern kann, daß dies« Dörfer und Städtchen
all « rein deutsche Namen tragen .

Noch ein « W-gbiegung um Nebengelände und
Kayssrsberg . das burggekrönte Wein -
städtchen , uni die Pforte des Kaysersberger Tales
ließt vor uns Grau und trotzig schaut die Burg ,
vuine auf uns herab. Sie hat wohl schon manchen
Sturm erlebt und könnt« un? so manches er«
zählen , auch vom letzten Krieg , wenn sie auch
nur den Geschützdonner von der Ferne gehört
und di « Soldaten in Marschkolonne unter sich
gesehen hat Die Weinstöcke klettern hiS an ihre
alte zerfallenen Mauern , als wollten sie die
Ruiye mil dem abgebrochenen Turm im Sturm
nehmen ; es raub wohl noch einige Jahrhunderte
dauern , bis ihnen das gelungen ist .

Am Eingang des Ortes , vor einem größeren
Gebäude , stehen im Freien zwei deutsche IS Zenti -
metex -Kanonen — jeder elsässische Ort konnte
sich bei Kriegsschluv ein paar Kriegstxophäen
wünschen, die öffentlich zur Schau gestellt sind.
Ihr eherner Mund , mit dem sie wohl oft und
kräftig gesprochen haben ist für immer Per-
stummt und der Rost frißt unbarmherzig an
ihrem Mark. Nach Durchschreiten dieses Ortes
gelangten wir in das eigentliche Tal . Ein silber -
klares, schnellfließendes Bächlein begleitet die
Straße in entgegengesetzter Richtung . Saftige
Wiesen ziehen sich das Tal entlang und würzige
Tsnnenluft weht von dem zu beiden Seiten auf -
strebenden Wald .

Riesige Sägewerke liegen im Grunde : das
Gebirgswasser treibt eifrig ihre Werke. Ueberall ,
wohin man sieht, begegnet man fleißigen Men -
schen . Bauernhöft , sogenannte Fermen , liegenin Waldlichtungen und aas kahlen Bergkuppen
von einem Kran ? grüner , fruchtbarer Bergwesen
umsäumt . Viebherden weiden auf den Matten ,deren Glocken zu Tal klingen . Viehzucht und
Milchwirtschaft sind die Erwerbsquellen dieser
Bauern Hier wird auch der schmackhafte und
weit bekannt« Münsterkäse bereitet .

Das Tal wird nun etwas breiter , ein Seiten -
tälchen zweigt ab , in dem die Ortschaft Urbach
liegt . Wir lassen dies jedoch rechts liegen und
streben dem Orte U r b e i s zu . einem großen
Marktflecken, der seinerzeit ganz nahe der Front
war und größtenteils in Trümmer lag . So
kommen wir in die Ortschaft Eschelmer, die eben-
falls damals mit französischen Granaten oft
bedacht wu ?de . Am OrtSausgang blicke ich nach
rechts und stehe tiefbewegt still. Tort , halbrechts
vorne , ragt der Buckenkopf um eines Hauptes
Länge über seine Brüder empor. Der von hier
kugelrund aussehende , «inst mit dichtem Hochwald

bedeckt«, jetzt kahle Berg , um dessen Besitz sa
erbittert gerungen wurde , sieht hier ins Tal . Er
sieht noch genau jo aus wje einst, als man von
diesem, meinem Standpunkt aus , die schweren
Minen und Artilleriegeschosse einschlagen sah
und die Kupoe oft in Rauch und Feuer gehüllt
war . Nur hie Farbe hat er gewechselt ; die rote
aufgewühlte Erde hat sich , soviel ich aus dieser
Entfernung erkennen kann, mit einem grünen
Mantel überzogen . Wir wenden den Blick und
ziehen unseren Weg weiter . Den Buchenkops
wollen wir uns am nächsten Tag von der Näh «
besehen und „ohne Deckung" auf feinen breiten
Rücken steigen.

Wieder gabelt sich das Tal , wir sind an der
Straßenkreuzung Schnierlach —Urbeis angelangt.
Hier haben im Jahre 1917 zwei Batterien schwell
Geschütze gestanden , die die feindlichen Stellungen
am Buchenkopf und bei Uxbeis mit ihren eisernen
Gruben beglückten. Nur noch geringe Spuren
sind von der Unterständen und den Geschütz-
einschnitten zu sehen und es kostet Mühe , den
genauen Platz wiederzufinden ; Gras und Busch»
wexk ist »n diesen Stellen gewachsen und über-
wuchert di« letzten Reste.

Nun werden di« ersten Häuser von Uxbeis
sichtbar . Nicht mehr wie ehedem sehen sie auk-
Saub 'er, geräumig und gefällig sind sie aus
Schutt und Asche wieder erstanden . Einzelne
Beschädigungen an stehengebliebenen Mauern,
die unschwer die Wirkungen einer Granat«
explosion erkennen lassen, tauchen aus , hie und
da ist «ine Häuserruine von Brennesseln un?
sonstigem Unkraut halb verdeckt zu sehen. Ter
Neubau ist aus irgend einem Grunde etwas ab-
sefts erstellt worden . Das ganze Städtchen macht
einen sauberen , wohlhabenden Eindruck Fremd-
ländische Laute dringen an unser Ohr . Hier , wi«
aus dem Gebirgskamme im Umkreis von etma
30 Kilometer , wird nicht mehr der Elsässer
Dialekt gesprochen, es ist eine eigene Sprache , die
diese Gebirgsbewohner reden. Wie sie selbst »oÄ
Ueberbleibsel der alten Kelten sein sollen , so hat
sich auch ihre Ursprache bis in die heutigen Tage
erhalten . Schriftlich wird sie nicht gebraucht .
Neben dieser Umgangssprache wird aber auch
französisch und deutsch von den meisten Leut«n
verstanden . Müde von dem langen M»r |ch
suchen wir uns eine Unterkunft für einige TaS«'
um in dieser herrlichen Gegend einig« Äusflukk
zu machen Sie ist in einem Privachaus vai «
gefunden .

iFortsetzung folgt .)
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Chronik
VSschbach, 25. Juli . (Im » Hein « r

trunken .) Letzten Sonntag ertrank beim Baden
im Rhein in Mannheim der au» tvöschdach stam-
wende -0 Jahre alt « Wilhelm « egrei, . Er ist
» er ältere von z Söhnen der Mtwe Maria « egreis ,
war lange Zeit arbeitslos und hatte erst vor ku»
-ein in Mannheim wieder Arbeit gefunden . Der
unglücklichen Witwe , die auf so tragische weise
ibren einzigen Ernährer v«rloren hat , wendet sich
allgemeine Teilnahme zu. Sie muß schon jähre -

lang ein kümmerliches Dasein führen . Kaum ist
idr eine Hoffnung auf Besserung geworden , sieht
sie diese jäh entschwinden . Der keichnam des Er ,
trunkenen , der allgemein als ein ordentlicher
Mensch geschätzt wurde , liegt z. Jt . im keichenhaus
Ülannheim - Aäsertal .

Mannheim , 23. Juli . (Die Astronomen
in Mannheim .) Am gestrigen Sonntag ha -
ben die Teilnehmer am Heidelberger internatio -
nalen Astronomenkongreß, etwa 200 an der Zahl ,
unserer Stadt - inen Besuch abgestattet . Im
Schloß wurden die Gäste durch Oberbürgermeister
Dr . S e i m e r r ch begrüßt, der an die astronomische
Vergangenheit Mannheims erinnerte, an dessen
alier Sternwarte ( l ??4 bis 1880) bedeutend « Ge »
Khite wirkten . Namens der Gäste dankte pro -
feffor k? o p m a n n - Bonn . Nach einer Besich -

tigung de» Schloßmuseums , des Planetariums
usw., sowie einer Rundfahrt ditrch die Stadt und
einer Hafen - und Stromfahrt , kehrten die Gäste
zur Nacht wieder nach Heidelberg zuück.

Mannheim , 23. Juli (Ein neues Opfer
des Rheins .) Gestern nachmittag gegen
3 Uhr ertrank im Rhein bei der Prisenheimer
Znfel der ledige SSjährige Schreiner Wilhelm
Kegreis . Seine Leiche wurde bald geländet . —
(Mannheimer Chronik . ) In St . Wolf -
aang , wo er zur Erholung weilte , ist der Direktor
der Getreidefirma Weingart u . Kaufmann , Stefan
Kaufmann , 41 Jahre alt an Blutvergiftung ge-
storben . Cr war in der letzten Woche von einem
Insekt gestochen worden . Im Bezirtsgesängni »
hat sich ein wegen Diebstahls inhaftierter IS-
jähriger Provisionsreisender aus Nieder -Liebers -
bach erhängt . — In einem hiesigen Familiendad

$<
> . I W. ■ H . .
Jahre alten , beruft lossn M. aus Ludwigshafen zu
fassen . Sie hat eingestanden , ein Perlenkollier im
Werte von 80V Mk ., zwei Damenringe von erheb -
lichem Wert und 50 Mk . Bargeld entwendet zu
haben - Dabei ist die Diebin im Besitze eines
Opel- Zweisitzer ? und täglich am Bad vor »
« fahren , sodaß man gegen siis lange keinen Der »
fegte -

Heidelberg . 23. Juli . (Professor Rothen .
stein auch in Heidelberg .) Der be>
rühmt« englisch« Maler Professor Rothen -
stein , der auf Einladung Gerhard Hauptmanns
zu den Heidelberger Festspielen kain , wohnt äugen -
blicklich hier im Schloßhotel , wo auch Gerhard
Hauptmann , fein Sohn und dessen Braut , eine
Prinzessin von Schaumburg -Lippe , wohnen .

Vom Odenwald . 23 Juli . (Schlechte
Heidelbeerernte . Die Heidelbeerernt «
im Odenwald ist in diesem Jahre sehr gering , da
die Beeren schon zum großen Teil in der Blüte
erfroren sind. Leider kommt damit ein Neben »
erwerb für die arme Bevölkerung in Wegfall .

Mntersdsrf (Rastatt ), 25. Juli . (Im Rhein
ertrunken .) Gestern nachmittag versank beim
Baden im Rhein plötzlich das Töchterchen eines
Laten - Radener Bürgers , des Schlossermeisters
Brauns - el . P *r

~
Jpjter , der Mm Ufer aus

den Vorfsil beobachtet« , spreng in begreiflicher
Erregung ins Wasser um das Aind zu retten , wa ?
ihm auch gelang . Doch fiel er einige Meter vom
Ufern entfernt , offenbar von einem Herzschlage ge-
troffen , ins Wasser zurüK. Man perbrachte ihn
alsbald ans kand . Die angestellten wieder -
belebungsversuche blieben ohne Erfolg .

Plittersdorf (Rsstatt ) , sz . Juli , fugend -
lichex Leichtsinn .) Am Samstag abend ge -
riet «iq junger Mann beim hindurchschwimmen
zwischen zwei Schleppern auf das herabhängende
Drahtseil und verwickelte sich. Er schrie laut um
Hilfe , worauf sein Freund zur Hilfe herbeieilte und
ihn befreite . Der Freund selbst wurde durch die
Wucht des schwingenden vsxbindungsseiles schwer
auf der Brust verletzt. Es gelang den beiden
jungen Leuten , die total erschöpft waren , im letzten
Augenblick das rettende Ufer zu erreichen. —
(Schwerer Unfall .) Die Frau des Landwirts
3ofef Vberle wurde beim Nachhausefahren vom
5 °lde , als der wagen über einen schlechten weg
uhr , vom Fuhrwerk herabaeschleudert . Di« vor -

derrSder gingen der Unglücklichen über den keib ,
das Hinterrad über den Aoxf . Der Arzt stellte
sehr schwere Verletzungen sest . Man hofft aber
die Frau am Leben zu erhalten .

Saggenau (Rastatt ) , 25 . Juli . (Feuer »
wehrfest, ) Die freiw . Feuerwehr unserer Stadt
beging in diesen Tagen ihre sojährige Gründungs -
feier. Nach vorausgegangenem Festbankett am
Samstag fand am Sonntag morgen auf dem
Waldfriedhofe eine Gedächtnisfeier für die gefal¬
lenen Kameraden statt , der Festgottesdienste in
beiden Stadtkirchen folgten . Um 10 Uhr begann
eine groß « Uebung an der Bürger - und Volks -
schule . Nachmittags bewegte sich ein stattlicher
Festzug durch di« Hauptstraßen der festlich be-
flaggten Stadt .

Achl , 22 . Juli . ( Internationaler
Taschendieb .) Auf dem Straßburger
hsupHahnhof konnte ein z ? Jahrs alter Mann
« US Turin verhaftet Werden , als er gerade
einem GetreidehSndler Leopold von hatten die

t

P Neutsch « zugelltlrall g
(©an MUtelbaveu)

Werde-övorttag und Wald-
ftft m Beiertheim

Der Wellbe-Sporttag begann mn einem
Fußballwettspiel .
Die Städtemannschaft Karlsruhe schlagt di«
1. Mannschaft der D. I . K. Beiertheim mit

3 :1 (l) :0) , Ecken 5 : 1 für Beiertheim
Stüdtemannschaft : Erwin Rapp (Grünwinkel ) ;

ünkel ) ;Ernst Klotz (K 'he. West ) . Otto Essig (Grünwinkel )
Otto Stolzenberger (Mühlburg ) , H . Kupfer
( Mittelstadt ) , Adolf Karl (Rüppurr ) ; Walter
Mäher (Grünwintcl ) , Richard Sutter (Wittel -
stadt ) , H. Weiß (Mittelstadt ), E . Vogel (Mittel -
stadt ) , Alfons Roßwog (K'he. West) .

D .J ^ . Beiertbeim : Tappert ; Roser , Erne ;
Paulus . Merz . Kümig : Odert , Kettner . Ernst .
Speranza , Sersxied .

Bor dem »Seginn deS Spiel ? hielt Herr Vau .
spielwart Schneide r -Karlsruhe eine Ansprache
an die Mannschaften , begrüßte sie im Namen
des Gaues Mittelbaden . Mit einem dreifachen
Jugendlrastbeil gab der Redner den Ball durch
den Schiedsrichter Herrn Buche r -Karlsruhe -
Weststadt an die Spieler frei .

Bon der ersten Minute an glaubt « man hon
der Städteelf , sie hatte schon östers zusammen -' pielt . die Tache klappte tadellos . Die Spieler

nden sich gut zusammen . Bei einer schonen
klage bringt der Sturm Beiertheims den Ball

vor , der linke Verteidiger der Städreelf bringt
einen Drehdall aufs Tor . den der Tovpächter ,
ein Eigenror rettend , gerade noch zum Eckball
abwehren kann . Der Eckball wird zu stark ge,
stoßen und d- r Ball wandert wieder ins Spielfeld ,
Beiertheim wrängt jetzt in der Spielfeldmitte
Bei einem Strafstoß der Städteelf wird dex Ball
direkt durch Nachstoß des Rechtsinnen knapp
neben die Latte gejagt . Dies war eine Pracht »
leistung . Gleich daraus kommt f *? Halbrechte
Beiertheims gut vor da? Tor , dex Schuß geht
edoch hoch über den Kasten . Einen wunder -
chönen Angriff auf Vorlage des Mittelläufers

dirigiert der Mittelstürmer famos vor da ?
Beiertheimer Tor , der Schiedsrichter unterbindet
jedoch durch Abseits . Kurz darauf jagi der
Linksinnen der Städteelf eroen scyön getretenen
Ball knapp daneben . Bis zur Halbzeit noch einige
schöne Situationen vor beiden Toren , di« aber
von den Verteidigungen immer wieder geklärt
werden , geht es , u Halbzeit . 0 :0 . Vor der Pause
sah man ein mehr ausgeglichene ? Spiel , die Ver¬
teidigungen youcn beiderseits schwer zu tun .
Nach dem Anstoß Beiertheims gebt der HuWxechte
mit dem Ball durch bis hör das Tor . Sein

Snen Vorstoß , seine Vorlage erhält der Mittel -
stürmer . er kommt vors Top , der Torwächter ver -
läßt sein Heiligtum und der Mittelstürmer schießt
über dem Torwart weg ins leere Netz. In dex
6 . Minute fällt das erste Tor für die Stadteelf .
Aber nun steht man einen verzweifelten Kampf
her Beiertheimer Mannschaft , bei dem die Ver -
teidigung und der Sturm teilweise scharf spielt .
D «r Schiedsrichter muß de» Oefteren «ingreisen .
ES güt manchen Strafstoß aus beiden Seiten .
®i» sicheres t > r vereitelt der linke Verteidiger
der Städtemannichaft durch geschickte ? Singreifen .
Einen Strafstoß wegen Hände rettet der Tor -
Wächter der Stadteelf gerade noch ins Aus . Bei
einem weiteren Vorstoß dex Beiertheimer kommt
der Mittelstürmer vor das Tor und sendet ein .
1 : 1 , der Ausgleich ist da . Nun setzt die Städteelf
mächtig ein . Die Vorlagen des Mittelläufers
waren für de« Gtnrm herausfordernd . Es war
geradezu ein Genuß , das Spiel des Internatio .
nalen zu sehen . Sein präzises Zuspiel und Auf -
bauspiel war vorbildlich . Der Erfolg blieb nicht
aus . In der 13 Minute folgt « in schöner An -
griff vor das Tor . Der Torwart geht heraus
und dex Mittelstürmer köpft den Ball über ihn
weg zum 2 Tox . D ' e Städteelf führt jetzt wieder
2 : 1 . In der 35 . Minute kommt ein Eckball vor
dem Tor der Städteelf , der aber nichts einbringt .
In der letzten 5. Minute erhält der Rechtsaußen
eine Borlage de « Mittelläufers , derselbe rast mit
dem Ball durch , sein prachtvoller Schrägschutz
geht aufs Tor , Schiedsrichter pfeift Tor . Beiert -

heim protestiert gegen die Entscheidung , zedoch
bleibt der Schiedsrichter auf seiner Enticheidung
bestehen . Tatsachenentscheidung . Noch einige
Minuten geht da « Spiel auf und ab und der
Schiedsrichter beendet das interessante Spiel .
Die Städtemannschaft hat verdient gewonnen .
Beiertheim spielte ganz gut , besser wäre iedoch.
wenn die Verteidigung und der Sturm nicht so
massiv spielen würden .

D. Z. K. Singen schlägt den Allmeiiter
Wiehre in Freibmg mit 4 :-3 (0 : 1)

S « i»meisterschaft»splel
Am letzten Sonntag fand da » Vorspiel obiger

Bexein « auf dem Platz « der D . g . K . Freiburg -
Wiehre statt . Mit dem Anstoß Wiehre beginnt
ein aufgeregter Kampf , wobei mehrere Frei - und
- irasiioge verwirkt werden : der Schiedsrichter

muß de» Oefteren eingreifen . Wiehre kann in
der 2S. Minute durch »inen wundervollen An -
griff da , erste unhaltbare Tor erzielen . Beim
Stand « 1 : 0 für Wiehr« geht e» in die Pause .
Nach Halbzeit legt Singen mächtig los und erringt
in der S. Minute den Ausgleich . Da » Spiel wird
in scharfem Tempo sortgesetzt, Singen macht im
wtrafraum Hände . Der gegebene Elfmeter wird
von Wiehre zum 2. Tor verwandelt . 2 : 1 für
Wiehr «. Bei einem raschen Vorstoß kann Singen
ausgleichen . 2 : 2. Es geht hart auf hart , Wiehre
kommt in den Strafraum , Singen macht in der
Hitze des Gefechtes Hönde , der gegebene Elfmeter
landet im Netz . 3 : 2 für Wiehre . Singen ist
nicht entmutigt , arbeitet unermüdlich weiter , kann
auch den Ausgleich erzielen . 3 : 3. Es folgt « in
äußerst scharfes Spiel . Singen kommt bei einer
schönen Vorlage des Mittelläufers vor das Tor
Wiehre . Ein Stürmer Singen » wird im Straf -
ramn mit beiden Händen weggestoßen , den Elf -
meter verwandelt Singen zum siegbringenden
Tor . Der schwere Kampf ist beendet . Beide
Mannschaften taten ihr Bestes , der Glücklicher«
hat das Spiel gewonnen . Die Mannschaften sind
m ihrer Spielstark « ebenbürtig . Der Schieds -
richter Herr Halm » rWeil - Freidlingen hatte
«inen schweren Stand . Er war dem Spiel ein
gerechter Leiter . Das Vorspiel hat nun Singen
auf fremdem Boden gewonnen . Wird Wiehre
in Singen dasselbe tun und seine alte Würde
retten ? Am S . August steigt in Singen das Rück-
spiel.
Stand der » « isspiele in Gruppe I am 22. 7. 1926 :
Singen 3 3 — — 11 : 5 6

freiburg
-Wiehr « 3 % 1 12 : 8 4

onaueschingen 4 — — 4 6 : 16 0
Sch .

Karlsruhe -West—Achern 1 :3 (0 :0) ab,
gebrochen .

Aufstiegsspiel .
Auf dem Mittelstadtplatze im Wildpark trafen

sich obige Mannschaften im Endspiel um den Auf -
stieg in die Gauklasse . Das Spiel wurde von
Schiedsrichter st-Weingarten um 3 Uhr er -
öffnet und gleich fängt beiderseits «in Geschrei
an , das bis zum Schluß anhält . Es war eine
Aufregung , wie man ste selten sehen kann ,

n« und gute Leistungen sah man wenig . Der
wurde meist zu hoch gespielt , man vermißte

di« Vorlagen hex Laufer . Die Stürmer beider -
s«itS versiebten manch« Gelegenheit . Hal ^ eit 0 :0.
Nach der Pause dasselbe Spiel , Achern hat jetzt
etwas mehr vom Spiel . Di « 4 « zielten Tore
wurden in regelmäßigen Abständen eingesandt .
Es waren gute Stürmerleistungen .In der 16.
Minute vor Schluß kommt das Verhängnis . Die
Spieler stutzen, als der Schiedsrichter das Spwl
abbricht , Die Entscheidung war falsch. Ein
Schiedsrichter hat die . Ausgabe , die Spieler mög¬
lichst zu beruhigen und nicht zu beleidigen , was
zur Folge hatte , daß ein Spieler den Schieds .
richter ebenfalls beleidigte . Deshalb brach der
Schiedsrichter da» Spiel ab . Weiter soll hier nichts
gesagt sein , der Spielabbruch ist sehr bedauerlich ,
zumal Achern die weite Reise zu machen hatte .

Möge der Abbruch diese» Spiel » den Schieds -
richtexn . Vereinen und Mannschaften ein « Lehre
sein . Ob da » Spiel wiederholt wird , oder ob
sonst eine Regelung gefunden wird , bleibt abzu -
warten , bis der Gauspielausschuß seine Entschei -
dung getroffen hat .

Brieftasche mit mehreren tausend Franken ge-
stöhlen hatte . Ein Reisender hatte den vor -
gang zufällig beobachtet und veranlahte seine
Verhaftung . Der Dieb gestand , auf zahlreichen
Bahnhöfen des Elsaß und des inneren Frank »
reich verschiedene derartige Diebstähle erfolg -
reich auegeführt zu haben . — (Tödlicher
Unfall beim Abspringen vom
Zuge .) Im Bahnhof Sierenz bei Mülhausen
( <Lls .) sprang eine n Jahre alte Büroange ,
stellte vom fahrenden Zug ab , wobei sie zu Lall
kam . Sie wurde dabei überfahren und verstarb
an den erlittenen Verletzungen .

pfullendorf . ?S . Juli . (v,rsuchsring -
fahrt .) Am Donnerstag , den IZ. Juli 1928 ,
fand dl« zw»it « Zltnztazfahrt des Söuerlichen
v »rsuch»ringes pfullendorf statt . € s >i-ttt «n sich
150 Teilnehmer eingefunden , unter denen man di«
Vertreter der S «hörden und Gemeinden , der kand -

wirtschaftskammer , der verschiedenen Vrzanisatio -
nen und kandwirte alle» Altersstufen bemerkte .
M « die Teilnehmerzahl , so war auch das Interesse
gegenüber der ersten Tazsabrt noch bedeutend ge-
stiegen. Beides gibt den besten Fingerzeig dafür ,

der Bäuerliche versuchsring pfullendorf dem
Bezirk ein wirksames Mittel der Selbsthilse für die
darniederliegende kandwirtschast sein kann und
daß die technische Ringleitung es verstanden hat
durch Veranstaltung der sür die breite Praxis wich -
tigen Probleme , das vertrauen des Landwirts zu
gewinnen .

Bad Dürkheim , 23. Juli . (Ein « Mann -
hei -merin tödlich verunglückt .) Auf
der Staatsstraße nach Wachenheim fuhr Samstag
nacht d«r 25jährige Maler Alfred Roos aus
Neustadt a . H. mit dem Motorrad gegen einen
Haufen Straßenfchottersteine . Roos und das auf
dem Soziussitz mitfahrend « 20jährige Fräulein
Gertrud Bär aus Mannheim wurden herunter -

^ schleudert . Letztere erlitt so schwer« inner « Bir¬
kungen , daß si« auf d«m Wege in» Mannhel -ncr
Krankenhaus starb . Ros kam mit dem Schrecken
davon .

Mldbad, 2S . Juli - (Kleiner Rangier -
unfall im Bahnhof Wildbad .) Am

. _ Ausfahrt
w» . . . . . mar und di« Züge eine

yulbe bis eine Stunde Verspätung erlitten . Per -
sonen wurden nicht verletzt; der Sachschaden ist
gering .

„ zedermann - in Schwöb , hall
Der Lisenbahnzng rollt in ein still«, Stadt -

chen, wo E . Aaffow die «Iedermann ' . LestsMe
neu ins Leben gerufen hat . Di» Reis« in diesen
ruhigen Mnk »l lohnt sich aber um so mehr , als
die rilhrize Leitung der Iedermann - Festsxiel« ganz
aus sich selbst heraus und ohne städtische Subven¬
tionen eine Aufführung herausgebracht hat , die
de, kostbaren Schauplatzes wert ist , auf dem fie
vor sich geht. Dieser Schauplatz ist ein Marktplatz
von seltener Geschlossenheit, umgeben von alten
patrizierhäusern . slanki «rt von einem verwitterten
Sandstsinbrunn «n und «in«m Pranger , an dem noch
di « Lisenketten hängen , di« sich d«n Bedauerns -
werten um die Glieder schlangen. Aber alle, be-
herrschend steil in di« Höh« ragend , h«bt Witten in
diesen Seltsamkeiten der graue Turm sein
empor , mächtig in s«in«r einsamen Größe
seinem portal , aus dem späte während de»

n yarwt
ße. Ki

Spi « l, das Anochengerippe des Todes hervortritt ,
klimmt «ine breite Treppe hinan , seltsam wi « so
vieles in dieser Stadt , seltsam hoch, seltsam br«it
gebaut . Dies« verschwenderische Treppe , vor me?-
reren Hunderten Jahren von d«r sakralen prun ? -
sucht reicher Bürger , Salzsieder und Händler er -
baut , ist der Vrt dex Handlung und der prominen -
testen Mitwirkenden . Venn man vom Bahnhof
kommend dem Schauplatz zustrebt, durch ein«
Straß - , durch die der Hauch des Mittelalters weht ,
kommt man plötzlich vor eine Sperre , wo Lands -
knechte uns ihr « ksnzen entgegenhalten und nicht
Unwillens scheinen , denjenigen mit der Lanze an
der Nase zu kitzeln, der es wagen sollte, hier ohne
Eintrittskarte hereinzuflitzen. Aus einem Raum
des Rathauses strömt der Xlang vi«l« Instrumente
heraus , die auch fernerhin unter der meisterlichen
Leitung Hermann Boroeitzkas den Ganz dir
Handlung begleiten . Nach dergestalt wshlvorb «-
reiteter Stimmung ertönt hoch von oben, von
irgend einer unsichtbaren Stelle des hohen Airch -
turms heraus , di« Stimm « des Herrn in ruhiger
Würd « über d«n Platz . Sie ruft den Tod (Ludwig
Heinle ) , der alsbald aus der finsteren Höhl« d«s
Grabes hervortritt . Jedermann , so heißt der
Befehl Gottes , soll durch den Tod pzm Gericht -
tag vorgeladen werden , und da erhebt sich auch schon
ein Mann im wallenden Mantel , dessen Geficht «in
breiter Schlapphut beschattet, von einem der Plätze
de, Zuschauerraums , und springt , Mantel und Hut
abwerfend , die Stufen de? vom «? empor. <Ss ist
Zedermann , gespielt von Rudolf wittg « n vom
Landestheoter Stuttgart , der von Gott dem Herrn
eben vorgeladen war und nun in goldstrotzendem
Aostllm sein« Anechte herbeiruft , um sich von
ihnen für di« reiche Zahl seiner Gäste ein großes
Fest rüsten zu lassen. In diese , Fest hinein , das
einen turbulenten , ausgelassenen Verlauf nimmt ,
tritt der Tod und lädt Iederman vor Gottes Rich-
terthron . Da verlassen alle GSst« die Stadt und
Jedermann bleibt allein . Er klammert sich an die
Truhe , die sein Geld birgt , da springt der Deckel
auf und Mammon (Ingo weiß ) steigt empor .
Der nackte Uörper , von einem goldenen kaarschoxf
umflattert , gleißt golden , götzenhaft in der Sonn « .
Sine urgewaltig « Stimm » erhebt sich aus diesem
goldüderdeckttn Sötzenleib und schmettert Jeder -

>. d«w <mann zu Boden , auch Mammon läßt den
wichen Jedermann bei seinem letzten Weg im
Stich . Jedermann sinkt zusammen. Da erscheinen,
von <2. Rassow überzeugend dargestellt, di« w «rke,
zu schwach , um Jedermann auf seinem letzten lveg «
zu begleiten , doch mit d «? Glauben , (Erna
Veltaan ) Hilf « erheben sie sich zu neuer Kraft und
in ihrer Begleitung steiat Jedermann ins Grab ,
vergeben , verfolgt vom Teufel , d«n Emil Divok
recht gut darstellt«. — Als Jedermann ins Gtab
gesenkt wurde und di« Glocken über seinem Be-
aräbnis klangen , sah man manches ttänenvolle
Auge , vieles ist d«r Regie E . Rassow, gelungen ,
und man geht heim, irgendwie im Tiefsten be -
reichert von einem starken Erlebnis .

St. Bernhardui-Frier
in Rastatt

Rastatt . ZS. Juli .

Daß Rastatt in diesem Jahre anläßlich tu
600 . Wiederkehr de» Geburtstages Bernhards
von Baden mit an erster Stelle stehen würde
unter den das Andenken des Seligen feiernden
Städten , war klar . So verlief folgerichtig auch
hier die BernharduS -Jubelfeier unter Anteil¬
nahme der ganzen katholischen Pfarrgemein 'de .
Festgeläute vom Turm der Stadtkirche leitet « am
Samstag nachmittag den Jubiläums - und
Gedenktag ein . Am Abend huldigte dann die
männliche Jugend ihrem großen Patron auf ihre
besondere Art durch einen imposanten Fackel -
zug durch die Hauptstraßen der Stadt mit an -
fchliehendem Weiheakt vor dem BernhaxduS .
denkmal . Di « Weihered « hielt Herr Professor
Schachtel «. Still und da? Herz voll tiefer
Eindrücke ging man von dieser Feier heim , die
so verheißungsvoll den Hauptfefttag ein -

Pfefferminz ■ Erfrisdiung durch Chlorodont
Der berühmte , soeben aus Asien zurückgekehrte Tibetforscher Pr . Wilhelm Filchner schreibt uns wie: folgt : Von Srinagar aus , dem Endpunkt meiner

2 'Alahre währenden innerasiatischen Expedition , darf ich Ihnen mitteilen , daß ich mit dem von Ihnen hergestellten Chlorodont wiederum sehr günstige Erfahr¬

ungen ma (hte Meine Zähne sind gesund geblieben und haben immer noch blendend weiße Farbe . Die erfrischende Wirkung des Chlorodonts

würde von mir besonders in heißen Zonen angenehm empfunden . Ich werde das genannte Mittel auch fernerhin in Gebrauch behalten

und empfehle es besonders Forschungsreisenden angelegentlich zum Gebrauch . Srinagar, den 16. April 1928. Dr. Wilhelm Filchner. - (Originalbrief bei unsere™

Notar hinterlegt ; — Uberzeugen Sie sich zuerst durch Kauf einer Tube zu 60 Pf ., große Tube \ Mk . Chlorodont - Zahnbürste 1 .25 Mk ., für Kinder 70 Pf . Chlorodont -

Mundwasser Flasche 1 .25 Mk . Zu haben in allen Chlorodont -Verkaufsstellen . Man verlange nur edit Chlorodont und weise jeden Ersatz dafür zurück.
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geleitet hatte . 2m Sonntag morgen traten die
Jungmänner in stattlicher Anzahl zum Tische
des Herrn . Zum Festgottesdienst um
hal-b 10 Uhr fanden sich die Jungmänner und
Jünglinge wieder . zahlreich xin . Gesellenvereinund Jugendverein trugen ihre Fahnen mit ins
Gotteshaus . Die Festpredlgt hielt Herr ProfessorMeid . Sie war ein Erlebnis für die vielen
Zuhörer . Um halb 5 Uhr fand in der Schloßkirchedie Wimpelweihe der neudeutschen
Gruppe des Ghmnojiums statt . Die Feierwurde eingeleitet durch ein Musikstück von
Mendelssohn (aus der B -Dur -Sonate ) , gespielt
vom Gymnasiumsorchester. Darauf folgte die
Ansprache von Herri . Professor Meid , dem
geistlichen Beirat Neudeutschlands. Auf die
Ansprache folgte die Weihe der Wimpel durch den
kirchlichen Segen . Die neudeutsche Jugend
drückte dann ihre Begeisterung für ihren Führer
durch das St . Bernharduslied aus . Nach dem
Segen mit dem Allerheiligsten bildete das
Te Deum einen würdigen Abschluß der schlichten
Feier .

Das Fest fand seinen Abschluß mit einer
großangelegten weltlichen Feier . Dieselbe
nahm bei überaus starkem Besuch einen ganz
glänzenden Verlauf . Ohne zu übertreiben , darfman sagen, daß die katholische Rastatter Pfarr -
gemeinde . wohl bisher keine Feier von solch
weihevoller -Erhabenheit und tiefer Eindruckskrafterlebt hat. Als das Orchester des Gymnasiumsund der Oberrealschule unter der jugendlich
schwungvollen Leitung von Herrn PrimanerKarl Stier mit Mendelssohns Allegro Mae»
stöso aus der C-Moll-Sonate die Feierstunde
eröffnete, lag weihevolle Stille über der großen
Versammlung . Damit war die Stimmung ge-
geben für Beethovens Hymnus „Die Himmel
rühmen "

, den der Kirchenchor unter der meister»
hasten Direktion von Herrn Lang in bekannt
vortrefflicher Weife zu Gehör brachte . Die
Begrüßungsansprache an die Festversammlung' hielt unser unermüdlicher Seelsorger , Herr
Stadtpfarrer Bruck er . Die Festrede des
Hochw. Herrn Prof . Waldvogel (Mannheim )war für die Teilnehmer an der Festfeier ein
eigenes Erlebnis . In gebundener Sprache ließder Redner vor uns das Bild des seligen Mark,
grasen erstehen in seiner ganzen Größe und Er-
habenheit. Den Höhepunkt des Festabends bildetedas Weihespiel , das der bekannteOetigheimer
Pfarrherr S a i t r , ein Dichter und Künstlervon Gottes Gnaden im schlichten Priesterkleid,eigens für die Rastatter Bernhardusfeier verfaßthatte. Während der einzelnen lebenden Bilo-
darstellungen spielte am Harmonium Herr
Junglehrer Buchh ^ lz jeweils der Stimmungder Szenen angepaßte Weisen, während Herr
Oberprimaner Hassel zu den Bildern den er-läuterten ,

' von Herrn Pfarrer Saier verfaßtenText, mit glänzender Form sprach . Kirchenchorund Orchester umrahmten mit ihren herrlichen
musikalischen und gesanglichen Vorträgen die
künstlerischen Vorführungen auf der Bühne.Die Bernhardushymne gesungen von Kirchenchorbildet« ! den Abschluß der Bernhardusfeier , vonder man noch lange sprechen wird als einem
denkwürdigen Ereignis in der Geschichte der
hiesigen katholischen Pfarrgemeinde . — Im Zu-^ stmmenhang mit der Bernhardusfeier verdient^ Noch erwähnt zu werden der überaus starke und-- 'farbenfrohe Fahnenschmuck , den das Erzb .G y mnasialkonvikt am Jubiläumstagseines Patrons angelegt hatte. Sechs neue
prächtige Fahnen in den Kirchen -, Landes- und
Reichsfarben wehten an der Front des Hauses,das auf diese Weise am Rastatter BernharduSfestbesonders lebhaften Anteil nahm. K.

Am der latholi 'cheu
Arbeiterbewegung

Bezirkstagung der katholischen Arbeiterinnen
Am vergangenen Sonntag trafen sich die

katholischen Arbeiterinnen der Bezirke Aarls -
ruhe und Mannheim mit einer großen Anzahl
Präsides zu einer Tagung in lvaghäusel .
Es waren weit über 400 Teilnehmerinnen , die
schon in der Frühe um yz7 Uhr mit der Bahn
und mit Autos in der schönen Wallfahrts¬
kirche eintrafen , wo sie um ? Uhr gemeinsamdie hl . Kommunion empfingen . Nach dem
gemeinsamen Frühstück hielt £j . Ej . Professor
Bezirkspräses Zun g-Karlsruhe in der Airche
einen Vortrag , dem um 10 .4s Uhr ein zweiter
und um l 1 -45 Uhr eine kirchliche Schlußfeier
dieser religiösen Feierstunden folgten . Die
Vorträge behandelten den wert und die würde
der Frau und Arbeiterin , die Jesus Christus
ihr gegeben hat und die Pflichten , die der
Arbeiterin innerhalb ihrer Lebenskreise, in
Familie und Standesleben zufallen . — Nach
einer kurzen Wanderung nach Dberhausen
wurde in der dortigen Wirtschaft zur „Einig -
keit" gemeinsam das Mittagessen eingenommen
und nach einer kurzen Segensandacht in der
Pfarrkirche vereinigte eine weltliche Feier
unter dem Motto „Unsere Freude " die Arbei »
terinnen wiederum im Saale zur „Einigkeit * ,
hier wechselten prächtige gemeinsame kieder ,
Thorlieder des Arbeiterinnenvereins Karls -
ruhe -Süd und Mannheim -Palladia , Gedicht-
vortrage und kleine Spiele . Lebensbilder usw .
einander ab, die die größte Freude im Saale
erweckten . Im Mittelpunkt dieses zweiten
Teiles stand eine Festansprache des hochw .
Herrn Bezirkspräses Ullrich - Mannheim ,
der recht packend den Arbeiterinnen ihre sozia-
len Ausgaben , in denen ihr religiöses keben
sich zum großen Teil auszuwirken hat . die
Wichtigkeit des Zusammenschlusses , die Berech,
tigung und Notwendigkeit der Standesbewe -
gung vorstellte, sie zur Mitarbeit in der Aon -
gregation und in der Standesbewegung auf .
forderte . — Man hörte allgemein den Ausdruck
der großen Befriedigung über die schöne erleb-
nisreiche Tagung , als die Bezirksleiterin , Frl .
S ch e r e r - Mannheim , mit einem begeisterten
Schlußwort , in dem sie nochmals zu tatkräf -
tiger Mitarbeit in der Bewegung und in der
Kongregation ermunterte , die Feier schloß.

— r .

Handel * Wirtschaft * Verkehr
Berliner Börsenstimmnngsbild

vom zz. Juli .
Die heutige Montagsbörse eröffnete in

derselben lustlosen Stimmung , in der die
vergangene Woche geschlossen hatte . Es
lagen so gut wie gar keine Anregungen vor ,
die inzwischen veröffentlichte Aussenhandels -
bilanz für den Monat Juni 1928 konnte , da sie
nur geringe Veränderungen aufwies , keinen
Eindruck machen und auch in Neuyork hatte
sich an den letzten Börsentagen nichts
wesentliches ereignet . Die Unsicherheit auf
den internationalen Geldmärkten und der
näherrückende Ultimo mahnten zur Zurück¬
haltung . Es wird zwar allgemein mit einer
Erhöhung des Reportgeldsatzes um 0 ,25
Prozent (man spricht sogar schon von 0 ,5
Prozent ) gerechnet , glaubt aber im übrigen ,dass auf diesem erhöhten Satze keine
Schwierigkeiten entstehen werden , zumal die
Engagements schon rein kursmässig eher
kleiner geworden sind . Am Montanmarkt
verstimmten die Berichte über die Kohlenför¬
derung im Ruhrgebiet , die vermehrten Feier¬
schichten und die Subventionspläne der eng¬
lischen Regierung . Besonders stark gedrückt
lagen zu Anfang Polyphon (—13,75 Prozent ) ,
da hinsichtlich des Bezugsrechtes bei der
Kapitalerhöhung immer noch Ungewissheit
herrscht . Durch Lebhaftigkeit und Sonder¬
bewegungen fielen dagegen Oberkoks , Adler¬
werke , Berliner Handelsgesellschaft , Hirsch
Kupfer und Junghans auf . Diese Werte fan¬
den auch im Verlaufe stärkere Beachtung ,
während sonst die Kurse auf Grund der Ge-
schäftslosigkeit zumeist weiter abbröckelten
und die Tendenz als nicht einheitlich zu be¬
zeichnen war . Anleihen nach schwächerem
Beginn etwas erholt . Ausländer geschäftslos ,aber bis auf Rumänen eher schwächer . Spä¬
ter schlössen sich diese aber ebenfalls der
allgemeinen Tendenz an. Pfandbriefmarkt
still . Goldpfandbriefe uneinheitlich , Roggen¬
pfandbriefe bis 10 Pfg . schwächer , Liqui¬
dationspfandbriefe und Anteile bis 1 Prozent
niedriger . Devisenmarkt ruhig . Das engl .
Pfund international nachgebend . Der Geld¬
markt war heute wieder leichter . Tapresgeld
6 bis 8 Prozent und darunter , die übrigen
Sätze blieben unverändert .

Frankfurter Börse
Frankfurt , 23. Juli . Bei freundlicher

Grundstimmung herrschte an der Abendbörse
weiter fast vollkommene Ge?chäftsIosigkeit .
Die aus Neuyork gemeldeten unregelmässigen
Anfangskurse boten keine Anregung . Gegen
den Berliner Schluss waren die Kurse meist
knapp behauptet , Adlerwerke konnten ihren
erhöhten Kursstand picht ganz behaupten ,wähfend Daimler weitere 1,25 Prozent an¬
zogen . J . G. Farben und Schiffahrfswerte
lagen geringfügig schwächer . Für A .E .G.
bestand einiges Interesse . Montan werte lagen
vollkommen umsatzlos . Renten waren ver¬
nachlässigt . Auch im Verlaufe blieb die
Haltung ausserordentlich still .

Warenmärkte
Landwirtschaftliche Produkt «

»nnotierungen
Weizen , märk . 241—243, pomm . 253, meckl .

254 .50—253,50 . schles . 254—253 .50, westpr . 258
bis 256,50 , Roggen , märk . 350—252, pomm .
270 — 270,50 , meckl . 244,50 — 244,25 , schles .
345,25—245 . westpr . 247,50—247, Winter¬
gerste 206—216 , Hafer , märk . 239—250 , pomm .
254 , meckl . 220 , Mais , waggonfrei ab Hamburg
247 — 250 , Weizenmehl 30 — 33,50 , Roggenmehl
34,40 — 36,50 , Weizenkleie 15 , Melasse 15,90 bis
16, 10 , Roggenkleie 17, Raps 320 — 325 , kleine
Speiseerbsen 35—40, Futtererbsen 25—27,
Peluschken 27—30, Ackerbohnen 27—28,
Wicken 27—30, Lupinen , blaue 14,50—15,50,
gelbe 16,50—17,50. Rapskuchen 19—19,90,
Leinkuchen 33,50—24, Trockenschnitzel 17,25.
Soyaschrot 20,90—21,90, Kartoffelflocken 25,50
bis 26, Kartoffeln , Kaiserkrone 4,00 bis 4,50,
Magdeburger blaue 4,50 bis 5,25 , Erstlinge
5,00 — 5,50 .

Mannheimer Produktenbörse
vom 23. Juli

Tendenz : Grossgetreide ruhig , Futter¬
mittel fest . Weizen , inl . 26,50, ausl . 27,75 bis
30,50 , Roggen , inl . 25,25 — 25,50 , ausl . — , Hafer ,inl . 27—28, ausl . —, Braugerste — , Futter¬
gerste 23,50—24, Mais , gelber mit Sack auf
Bezugsschein 24,75—25, Wiesenheu , loses ,
neue Ernte 6,80—8,00 , Luzernekleeheu , neue
Ernte 9,40— 10,20, Weizenmehl , Spezial 0 mit
Sack , süddeutscher Grossmühlenpreis 35,25
bis 35*50, Weizenbrotmehl —, Roggenmehl 36
bis 37, Weizenkleie 14 bis 14,25, Biertreber
17,75— 18,50.

Wein
Vom deutschen Weinbau und Weinmarkt .

Bei der gegenwärtig fast tropischen Hitze
vermögen sich die kleinen Träubchen rasch
zu entwickeln . Nach den einzelnen Berichten
aus den deutschen Weinbaugebieten nahmen
tierische und pflanzliche Schädlinge des Reb¬
stockes keine Ausdehnung , die zu Befürch¬
tungen Anlass gibt . Aus der Rheinpfalz wird
gemeldet , dass in den letzten Tagen an der
mittleren Haardt die Motten des Sauerwurms
in grösserer Stärke zu fliegen begonnen
haben . In den Weinbergen macht sich starkdie Gelbsucht bemerkbar . In der rheinhessi¬
schen Gemarkung Undenheim hat man gegendiese Krankheit einen bemerkenswerten Ver¬
such unternommen und mehrere Rebzeilen
gründlich gewässert , und nach drei Tagen
zeigte sich denn auch der volle Erfolg . Das
schwere Unwetter am 3. Juli im Trierer Wem¬
baugebiet , an der unteren Saar , im Ruwertal
und an der oberen Mose ! hat verheerend ge¬wirkt , sodass hier die 1928er Weinernte meist
ganz dahin ist . Die anderen Weinbaugebiete
sind vom Unwetter bisher mehr verschont ge¬blieben . Die Lage am Weinmarkt ist im all¬
gemeinen unverändert ruhig . Das Wein¬

geschäft ist unbedeutend , dazu kommt noch,dass die Weinversteigerungen , von zwei Aus¬
nahmen abgesehen , unverändert sind.

J
Günstiger Stand der Reben in Baden .
Das prächtige Blütewetter und die Wärmenach den kalten Junitagen haben auch hierdie Reben mächtig vorwärts gebracht . DieBlüte ist besser verlaufen als seit vielen Jah¬

ren . Man ist mit dem Ansatz im mittleren
und unteren Markgräflerland , im Kaiserstuhl ,in der Ortenau , Bühlergegend und in Mittel¬
baden sehr zufrieden . Wenn das , was jetzt
an den Stöcken hängt , durchkommt , wird derHerbst quantitativ besser ausfallen als in denletzten Jahren . Infolge der grossen Hitze ist
die Peronospora nahezu verschwunden , ebenso
ist der Heuwurmschaden nur gering . Das¬
selbe gilt auch für die Gelbsucht der Reben .
Vie »i

Schlachtviehmarkt in Karlsruhe vom 23.
Juli . Zufuhr : 25 Ochsen , 48—59 ; 43 Bullen,
45 — 5o ; 18 Kühe , 15— 25 : 154 Färsen , 45 — 59 ;
61 Kälber , 50 — 78 ; 1243 Schweine , 53 — 71 .Beste Qualität Uebernotiz bezahlt , bei Gross¬
vieh und Schweinen langsam , Ueberstand .Bei Kälbern langsam geräumt
Hol »

Vom Holzmarkt .
Das Geschäft ist sehr still geworden . Der

Baumarkt hat wenig zu tun , da das nötige
Baugeld hierzu fehlt Man dachte , dass im
Sommer reichliche Mittel am Hypotheken¬
markt bereit sein würden , diese Annahme ist
jedoch irrig ; die Hypothekengelder sind «ehr
teuer und spärlich . Am polnischen und ost¬
deutschen Stammkiefernmarkt herrscht eine
vollkommene Enttäuschung . Auch Stamm¬
ware in starken Abmessungen zu Fenstern
und Türen wird stark angeboten , and es ist
hierin auch später keine Not zu erwarten .Im Zusammenhang damit , dass das Angebot
von allen Seiten ziemlich dringend gewordenist , ist in der letzten Zeit ein Preisrückgangvon j —5 Mk. je cbm . zu verzeichnen . Ab¬
schlüsse von 500 cbm . und mehr , die zu
Beginn des Jahres sehr häufig waren , haben
völlig aufgehört . Die Nachfrage nach Roh¬
holz an den Wassermärkten ist gering . Die
Kreditverhältnisse im Tischlereigewerbe sind
schwierig und unübersichtlich . Insolvenzen
treten häufiger ein , als im Jahre 1927.
Metalle

Berliner Metallnotierungen
Elektrolytkupfer 139,75, Original -Hütten -

Aluminium 190, desgl . in Walz - oder Draht¬
barren 194 , Reinnickel 350 , Antimon -Regulu *
85 — 90 , Silber 80,25 — 82 , Gold im Freiverkehr
per 10 Gramm 28—28,20 , Platin im Frelverkehr
per 1 Gramm 9 ,5— Ii .

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 23. Juli .Ein Kilo Gold 2790 Mk. Geld . 2814 Mk. Brief ;ein Kilo Silber 81 Mk Geld, 82—83,50 Mk.Brief ; ein Gramm Platin 10,20 Mk. Geld,
10,75 Mk . Brief .

Börsenkurse vom 23 . Juli 1928
Berliner Effekten

20 . Juli 23 . Juli

Ablösg . m. Ausl . kl.
Ablösg . dto. gr . . . .
Ablösg ohne . . .
6% Reichsanleihe . ,
5% Badenkohl . WanL .
5% Preuss . Kali . .
5% Preuss . Roggrtbk . .
Schantungbahn , ,
Südd- Eisenbahnen ,
Baltimore . . . ,
Hapag . . . ,
Hambg Südamerika
Hansa . . , ,
Nordd . Lloyd . » »
Danatbank . » »
Deutsche Bank . .
Diskonto - Gesellschaft
Dresdner Bank . , «
Reichsbank
Rhein Kredit
Akkumulatoren
Adlerwerke
AEG . . .
Augsburg - Nürnberg
Bergmann . »
Berl. - Karlsruher Ind. ,
Brown - Boverie
Buderus
Chetn . Albert
Daimler
Dtsch Erdöl . . .
Dtsch Linoleumwerke
Dtsch Maschinen ,
Dtsch . Petroleum .
Eisenhandel ,
Dynamit Nobel ,
Dtsch . Wolle , ,
Eis Bad Wolle . .
Eschweiler Bergwerk
Farbeninduttrie
Feldmühle
Feiten & Quilleaume
Gaggenau . . ,
Gelsenkirchen
Gesfürel .
Goldschmidt
Gritzner
Guanowerke
Hammersen . .
Hannov Maschinen
Harpener , , ,
Hirsch Kupfer « « • •
Holzmann , » » .
Höscb Eisen , » , «
Max Tüdel . , » , .

■ i >
i • •
• • «
• • *

• ;

» *
• »
t •

• t
i •
» »

• • • •
» » » •
> « t •
• iia
• • < *

" V
»

51,5
55 .4
17,9
87 .5
16,11
6,50
8,33
6.7
12755
108
164%
198%
200
154%
265
164.5
158%
mx
268
127,5
162
115
172%
100 yt
196

162%
81 y,
101 %
135%
374
54 %
82—83,5
77%
123%
51
31
202 %
26054
254
129
29,5
131 %
257
95,5
130,5
70,5

52
150
133%
141,5
130
133.5

51.5
55.2
17.9
87.5
15 .95
6L
8.31
6.5

107
164
197
199 .5
155 .25
263 .5
164
158
164.5
269 %
127.5
157
119
170.5
100.25
192.25

162.75
80 %

101
131
377 .5

55.5
83 .5- 82.5

78.5
122.0

31 .25
202 .5
259 .5
250
129.75
28 .5

131%
256 .75
95

130
71

154
52

147
137
141.25
128.5 1
128.5

20. Juli 23 . Juli
Karlsruher Maschinen .
Kali Aschersleben . .
Knorr Heilbronn . . .
Kollmar & Jourdan . ,
Lahmeyer
Leopoldsgrube . . . .
Laurahütte
Lindes Eismaschinen ,
Ludwig Löwe . . , .
Mannesmann . , , ,
Motoren Deutz » . .
Oberbedarf . . . » .
Oberkoks . , » » , ,Oren stein
Phönix
Rheinstahl . . , , ,
Riebeck Montan . , ,
Schuckert . . .Siemens & Halske , ,
Sinner . , .
Stoiberger Zink . , .
Südd . Zucker . , , ,
Svenska , , » ,Tuchfabrik Aachen , .
Ver . Ut . Nickel , . .Ver Glanzstoff
Ver Stahlwerke
Stahl Zypen . .
Wanderer . , ,
Westeregeln . . ,
Wieslocher Ton .
Zellstoff Waldhof
Concordia Spinnerei
Bayrische Motoren
N . S. U
Rhein - Elektr .

Kronprinz Metall . .

• i
t •
» •

251
148
78,5
167,5
71 ^
70 %
184
230,5
130Vi
60%
104,5
116yt
123
89%
140
155
193,5
359
135%
172,5
151 %
453
132%
168
624
92 %
205
148%
250
102
295%
125
27445
61 Yi
WA

245
148
78
167
71.25
70

182.5
232 .5
129.75
60

103
117%
122
89 .5

139
ItU
193.25
359%
135.25
152.5
150%
452
132
170
621
88.5

205
149
249 .5
102
295 .25
124.5
272
61

148

10. Juli. 20. Juli.
Licht & Kraftv .
Zellstoff -Verein
Klöckner . . ,

• t *
• f *
t • f

Berliner Devisen

Buenos -Aires
Kanada
Japan
Kairo
Konstantinopel
London
Newyork
Rio de Janeiro
Uruguay
Amsterdam
Athen
Brüssel
Danzig
Helsingfor *
Italien
Jugoslavien
Kopenhagen
Reykjavik
Lissabon
Oslo
Paris
Prag
Schweiz
Sofia
Spanien
Stockholm
Wien
Budapest

20.
Geld
1,768
4,163
1,918
20,883
2,135
20,354
4,1855
0,5005

168,43
5,415
58,295
81,35
10,53
21,93
7,358

Jul
Brief

1,772
4471
1,922
20,923
2,139
20,394
4,1935
0,5025

168,77
5,425
58,415
81,51
10,55
21,97
7,372

23 . Juli
Geld Brief

1 .766 1.770
4.173 4.181
1.910 1.914

20 .875 20.915

20.345 20.385
4.186 4.194
0.500 0.502

168.39 168.73

81,34 81 .50
10.527 10.547
21,92 21 .96
7.360 7.374

111.85 112.07

111,86 112,08
16,38 16,42
12,404 12,424
80,59 80,75

69,19 69,33
112,07 112,19
59,03 59,15
72,93 73,07

111 .81
16.375
12.407
80.58
3.019

112.02
59.02

112.03
16.415
12 .427
80.74
3 .025
69.22

112.24
59.14

Amtl. Preisfestsetzung für Kupfer . Blei und Zink
(Reichsmark per 100 kg ) Berlin , den 23 VII . 1928

HUPler . Tendenz : schwächer | Blei . Tendenz ; stetig ZIRK. Tend . : ruhig
Bezahlt arie leid | ae <amt *rlef | 8«ld Wallt Brie seid

t . Januar . . . • » » • 126.50 126.- 42.50 42 25 49 .75 49.—2. Februar . . . . . . . — 126.50 126.— — 42 50 42 .25 49 75 49. -
3» M ärz . « , i ( | • • • — 126.50 12« — — 42 .75 42 25 4 ' .75 49. —
4 April . . . . . . • • » — 126.75 126.25 — 42.75 42.50 - 49 50 48 75
5- M ai . . . . . . • • • — 1J6 .75 126 !5 — 41 .- 42 .50 49 50 44 75
6l Juni . . . . . . t t • — 12« 75 126 25 42 .75 ii .— 42 75 — 49.50 49.
7- Juli . . . . . . t t • — 125 50 124.75 — 4 :!. - 41 .50 50. - 49. -8 August . . . . 4 0 » 125.50 125 .25 125.25 41 .75 42.— 41.75 50 — 49.—y. September . , . • t » — 125.75 125 75 — 4 >.25 41 .75 _ 49 .75 49. -

«Ol Oktober . . . . • • • — 1 *? 25 125 75 — 42 .25 42 . - 49 .75 49.-Ii November . . . • t # — 126.25 125.75 — 42 .50 42 . - 49 . 75 . 49 -
12 Dezember , . . 126. - 126.25 126 .— 42.25 42 25 42 .— — 49.75 49.-
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Karlsruhe
Den 24 Juli 1926

EoNineroperette im ötaStifcheu

«ovzerlhaus
„ vi « FSrst - r . Qfl -istel "

£ f ist ganz bestimmt ein Zeichen von frohem
Mut, Gxerenen dieser etwas altertümlich zewor»
denen Art in der heutigen jazzrhythmitisierten Zeit
aufzuführen , wenn auch durch die Verfilmung
solcher Stoffe und durch die herzlich « Aufnahme
der entsprechenden Filmwerke beim Publikum die
Sehnsucht nach Werken der guten alten Zeit wieder
aufzuleben scheint, s» ist da» doch nicht eine Ge-
währ dafür, daß Gxeretten dieses Stiles mit all
dem schönen Beiwerk verflossener Zeiten ein« gut«
Aufnahme finden .

Kurz gesagt : Die Försterchristel findet dies«
trotz der sentimentalen Lürstenhosslltzlichkeiten ,
trotz der etwas gezwungenen Handlung . Gewiß ,
der berauschend« Ezardas der putztabewohner und
di« lieblichen Walzerweisen aus dem Mener Wald
sind Dinge , die selten ihre Wirkung verfehlen .
Kommt nun noch, was besonders bei dem weid»
lichen Geschlecht »inen tiefen Eindruck zu hinter »
lassen pflegt , dazu, daß «in Fürst , so edel wie ihn
nur die Märchen - und Sagenbücher schildern, an
«wem intrigendurchsxonnenen Hof« mit dämlichen
Kammerherren und reizenden , aber arroganten
Hosdamen sich in ein« natürlich graziöse , li«b-
reizend« Tochter seines kandes verliebt , sich aber
entgegen dem Drängen seiner liebenden Seele selbst
bezwingt und die „liebe Majestät " bleibt , dann
ist die gefällige Gxerette da.

Unter der musikalischen Leitung von Kapell
meister Lugen Neff wurde die Operette ein
bunter melodiöser Blumenstrauß , der in allen sei»
nen musikalischen Teilen restlos gefiel. Unter
den Personen selbst ragt zunächst Direktor Z.
vewald als Kaiser Zosef II . hervor. Dieser
Fürst ist «in sympathischer Mensch , der mit ehr.
lichstem willen seine Untertanen beglücken will .
Herr Dewald brachte die Roll« sprachlich und
mimisch auf «ine höh «, die zu erreichen man nicht
erwarten konnte . € s stand ihm aber auch zur Seite
eine entzückende Förster - Thristel in Käthe Itter ,
die Mit herzerfrischender Natürlichkeit die resolute
Försterstochter aus dem Wiener Wald mit dem
zum erstenmal innig liebenden Zungfräulein ver-
einte . Di« liebliche , wenn auch etwas schwache
Stimme sang sich in aller herzen ein , besonders
mit der reizenden Stelle : „Herr Kaiser , Herr
Kaiser , du lieb« Majestät . " Johannes Müller
sang den vollblütigen Ungarn Feldössy mühelos ,
und selbst in den Höhenlagen ohne jede An -
strengung. Sein warmes Organ erfüllt « di« Rolle
von den feinsten lyrischen Momenten di» zum
dramatischen Großformat mit Seist und keben.
Peter walperl von Fritz Schro « der war «in
echter Schneider , dreist und doch ein Hasenfuß , und
könnte mit seiner Schneidergeschwindigkeit durch
«in Nadelöhr hupfen . Ott ? Ottmar - Hahn
sang die Roll « d«r Komtesse mit großer Stimme ,
die durch den Reiz ihrer .Persönlichkeit noch ge>

.
'
hoben wurde , soweit das möglich war . So wnrd «
die Aufführung ein Stück aus einem Guß . was
nicht der Gperette selbst, sondern der vorzüglichen
Arbeit der Akteure zu verdanken ist . Sie ver-
diente nur besseren Besuch. —s.

Bernharvusjubilaum
Mittwoch, Donnerstag und Freitag dieser

Woche , jeweils abends 8K Uhr hält Hochwürden
Herr Domkapitular Dr . Gröber in der St . Bern »
harduskirche anläßlich des Bernh - rdusjubiläum «
Abendvorträg «, zu denen die Katholiken der
ganzen Stadt freundlichst eingeladen sind. ES
wird um recht zahlreich« Beteiligung gebeten.

Altstadkrat Robert Ostertag 75 Jahre alt . Der
in weiten Kreisen über die Grenzpfähle Badens
hinaus bekannte Altstadtrat und Privatier Robert
O st e r t a g in Karlsruh « vollendet heute sein
75. Lebensjahr . Robert Ostertag war nicht nur
«in tüchtiger Geschäftsmann und eine Autorität
seines Faches , sondern eine mit großer Schafsens -
freude und Energie ausgestattete Persönlichkeit ,
die sich nicht nur um seinen Lerufsstand und die

> badische Landeshauptstadt , sondern weit darüber
hinaus um das hadische Land und um die deutschen
Verkehrsinteressen große Verdienste erwarb .
Seine vielfache und segensreiche Tätigkeit war
überall von Erfolg gekrönt . Nachdem Ostertag
im Jahre 1906 aus Anregung der ehemaligen
Generaldirektion der Panischen Staatseisenbahnen
und im besten Einoernehmen mit dem damaligen
Oberbürgermeister Schnetzler von Karlsruhe den
Badischen Verkehrsverband mit den
wichtigsten Städten , Bade - und Kurorten grün -
dete, war es ihm nicht l« !cht, das Amt des ersten
Vorsitzenden des Verkehrsvereins Karlsruh « , das
«r viele Jahre mit großer Hingebung versah , zu
Gunsten des Badi ' chen Verkehrsverbandes abzu -
treten . Doch in der Erkenntnis , dc{j die Auf¬
gaben des Badischen Verkehrsverbandes dem
ganzen Badnerlande und damit auch seiner Vat «r -
stobt Karlsruhe dienten , nahm er sein« neuen und
vielseitigen Pflichten mit strenger Objektivität aus.
Sehr bald « rkannte man die musterhafte und
rührige Tätigkeit des Badischen Verkehrsver -
bandes auch außerhalb der Grenzpfähle Badens ,
sodaß Ostertag in kurzer Zeit nicht nur der Ver -
irauensmann auf dem Gebiete des Fremden -
Verkehrs d« r Badischen Regierung und der da-
maligen Badischen Staatse !senbahn «n wurde , son-
dem auch der Bund Deutscher Verkehrsvereine ,
das damalige freie Verkehrsorgan für die deutsche
Verkehrswerbung berief Ostertag ob feiner reichen
Erfahrungen und seiner zielbewußten un- ' -w».
nütziffsten Arbeit in seinen Vorstand T tag
arbeitet » so einflußreich an der Hebung der deut¬
schen und ganz besonders der indischen Wirtschaft

gutes Organisationstalent fand über -
° ll größte Beachtung . Seine Verdienste wurden vor
dem Krieg ? durch Verleihung der höchsten Aus «
Zeichnungen gebührend gewürdigi Auch im
Burgersaale des Karlsruher Rathauses wurde in
em«m Bildnis das Gedenken an den Jubilar qe-
«hrt^ Oktertag hat es auch verstanden , den Der -
band während des Krieges durchzuhalten und die
Lorbersitungen für die Weiteretwicklung des
heute nfs nneri

Katholischer Augenttag in Beiertheim
Mit freudigem Stolz und froher Genug,

tuung darf die katholische fugend Beiert»
Heims auf den vergangenen Sonntag zurück»
blicken. Trotzdem der katholische Jugendver -
ein ein stattliches Aufgebot zur Bernhardus -
jubiläumsfcchrt nach Baden -Baden gestellt
hatte, wollte man doch noch in der eigenen
Gemeinde einen Festtag zu Ehren des seli-
gen Markgrafen begehen, um auch der Oef.
fentlichkeit gegenüber die Bedeutung der ka-
tholischen Jugendbewegung kraftvoll zum
Ausdruck zu bringen. In anstrengenden Be-
ratungen und Sitzungen unter Führung des
Präses des Hochwürdigen Herrn Kaplan
Ritter , hatte man den Festtag verbreitet
und in Kommissionen die Arbeiten verteilt.
So war von vornherein ein gutes Gelingen
des Festes gewährleistet. Schon am Sams -
tag abend hatte die Deutsche Jugendkraft
das Fest mit einem Städtewettspiel Karls »
ruhe—Beiertheim eingeleitet , das nach einem
fairen Spiel mit einem knappen Sieg für
die Karlsruher Städtemannschast endigte. —
Lachender Sonnenschein, wehende Fahnen
im Morgenwinde und hell - leuchtende Augen
der Jugend begrüßten den Sonntag Mar »
gen. Mit flottem Spiel der Feuerwehr»
kapelle marschierte der Verein um 8 Uhr zur
Kirche. Der Fe st p r e d i g er , der Hoch»
würdige Herr Bezirkspräses Wolf , wies in
seiner packenden , kernigen Art hin auf die
Bedeutung des Jugendtages für Erwachsene
und Jugend und schloß mit eine>n kräf-
tigen Appell zur Unterstützung der katholi-
schen Jugendsache. — Der weltliche Teil der
Feier wurde sodann in der Hauptsache von
der Deutschen Jugendkraft bestritten. Mit -
tags um 1 Uhr ordnete sich vor der Kirche
der F e st z u g. Von nah und fern waren
die Deutschen Jugendkraft -Abteilungen her-
beigeeilt. Jahrelange , treue Freundschaft
verbindet ja die Deutsche Jugendkraft
Beiertheims mit den meisten Abteilungen
des Mittel - und Unterlandes . So war man
denn gern gekommen und ein stattlicher Fest-
zug unter den Klängen einer flotten Musik »
kapelle durchzog die reichgeschmückten Stra »
ßen Beiertheims zum Festplatz beim Wasser»
werk . Ehrenreiter bildeten den Anfang, in
strammen Zuge folgten die Deutsche Jugend -
kraft»Man Schäften , die mit ihrem bunten,
schmucken Sport ein farbenfrohes Bild ab-
gaben und allgemeines Lob der zahlreichen
Zuschauer ernteten. Beim Korsogehen er-
rang Mannheim -Waldhof den ersten Preis .
Auf dem Sportplatz hielt Herr Kaplan R i t»
ter eine kurze , kräftige BegrüßungS »
r e^

d e . die in einem dreifachen Jugendkrast »
Heil endete.

'
Wenige- Minuten darauf haÜe

lichi schon ein frohex Treibe » entwickelt . Auf
zwei ideal gelegenen Sportplätzen _ rangen
in interessanten Wettspielen die einzelnen
Vereine fast bis zum Einbruch der DunkÄ-
heit um den Sieg . Die D . I . K .-Führer , die
Herren Eichelberger , Hartmann
und Ungheuer hatten die Spiele fest in
ihrer Hand , sodaß die zahlreich erschienenen
Zuschauer die besten Eindrücke vom Können
und dem Geist der I . I . K. mitnahmen . Am
Abend wurden die Sieger mit wertvollen
Pokalen . Büchern und Diplomen geehrt,
die ihnen vom Hochwürdigen Herrn Präses

überreicht wurden . Wir lassen den Sport -
bericht unten folgen . Während die Sportler
in frohem Spiel sich übten , entwickelte sich in
dem nebenanliegenden Waldgelände ein bun»
tes, frohes Treiben . In vorbildlicher Weise
war der Wirtschaftsbetrieb organisiiert , für
des Leibes Nahrung war auf das Beste ge-
sorgt. Zu Hunderten waren die Pfarrange -
hörigen von St . Michael zum Waldfest ge-
kommen : bei frohem Spiel und Liederklang
verging die Zeit nur zu rasch, vergnügt sa»
ßen die Gäste beisammen, bis die einbre¬
chende Dunkelheit zum Aufbruch mahnte.
Wer Glück hatte, konnte auch eilten schönen
Gewinn nach Hause nehmen. — So darf
denn die katholische Jugend Beiertheims mit
Genugtuung auf ihren so harmonisch verlau -
fenen Festtag zurückblicken. Sie hat gezeigt,
was treues Zusammenarbeiten und Einig -
keit zu leisten vermögen. Tapfer und treu
sei darum in Zukunft die Parole .
Gt . Bernhard möge unser Füh¬
rersein !

€ s waren folgende verein « erschienen : Baden »
Baden . Mannheim -Sandhofen , Karlsruhe - Mittel -
stadt , Ettlingen , Au a. Rh . , Bietigheim , Malsch ,
Karlsruh e-Mühlburz , Pforzheim , Bulach , vaxlan -
den , Oftersheim , Grünwinkel , Muggensturm ,
Reichenbach.

Z - ichtM - III

2000 Meter Senioren , j . Koch Karl , Mittel¬
stadt , 7,17 Min . 2. Kühnle Lmil , Pforzheim - Süd ,
7,36 Min . 3. Gimpel Karl , Mannheim -Sand¬
hofen , 7,42 Min .

2000 Meter Junioren , j . Tutz Gtto , Muggen¬
sturm . 7,05 Min . 2 . Schindlsr Franz , Malsch ,
7 . 12 Min . 5. König Jakob , Muggensturm , 7,30
Min .

100 Meter Senioren . J . Kupfer Georg , Mit¬
telstadt , II36 Sek. 2. Küpper konainus , Mittel¬
stadt , n % Sek. S . Kuhn Albert , Pforzheim ,
Sek.

100 Meter Junioren , l . Bucher Alfons , Mit -
telstadt , 12 ,8 S «k. z. Stadler Gg ., Pforzheim - Süd ,
12,9 Sek.

Kogelstoß «». Junioren . Unser Fritz ,
Muggensturm , S .yo Meter . Z. Unser Albert , Mug -
gensturm . s,S0 Meter . S . Haas August , Pforzheim ,
6,60 Meter.

Kugelstoßen . Junioren , l . Hornunz Adolf ,
Muggensturm 9,70 Meter . 2. Ejaurtn Walter ,
Bulach , Y,SS Meter , z . Schindler Franz , Malsch ,
8 Meter .

Weitsprung. Senioren , l . Kupfer Gg ., Mittel -
stadt , 6,20 Meter . 2 . Kunz Gswald , Malsch , 5,33
Meter . 3 . Kuhn Albert , Pforzheim -Süd , 5,30
Meter .

Weitsprung . Junioren . ? . Stadler Gg . , Pforz »
beim - Süd , 6,07 Meter . 2: Schmidt .Albert , Pforz -
Heim-Süd ; 5 Meter . 3. Bü '

fam Willst Bulach ,
4,73 Meter . *

■.
s "v ' t

Staffeln . t . Muggensturm. 2. Pforzheim .
3. Mittelstadt .

Pokalspiele .
A -Klttffe: | . Preis Baden -Baden I . 2 . preis

Ettlingen .
L -Klass«: J. preis Grünwinkel II . 2. Preis

vaxlanden . 3. preis Baden -Baden II .

Korsogehen .
Beim Korsogehen wurde der D.J .K. Mannheim -

Sandhofen der l . preis zuerkannt und zwar ein
Diplom . R.

kannten Badischen Verkehrsverbandes zu treffen ,
der seinen im Jahr « ISIS aus Gesundheit ?»
rücksichten von fein«m Vorsitz zurücktretenden
Präsidenten in voller Anerkennung seiner hervor -
ragenden Dienste zum Ehrenvorsitzenden
ernannte . Zahlreiche Organisationen haben unter
der rührigen Mitarbeit von Rob «rt Ostertag « ine
Förderung ihrer Interessen erfragen . Möge es
dem Jubilar , der noch in voller Rüstigkeit an allen
Tagesereignissen regen Anteil nimmt , vergönnt
« in , viel« Jahr « in Gesundheit zu verleben .

In » Motorrad hineingelaufen . Samstag mittag
lief ein 72 Jahre alter privatier von hier , als er
kurz vor einer herannahenden Straßenbahn zwi-
chen Marktplatz und kammstraße die Kaiser »
tratze überqueren wollt « , in das in gleicher fjShe

und Richtung fahrende Motorrad eines Studenten
hinein . Gr wurde zu Boden geworfen und erlitt
einen Unterschenkelbruch , so daß «r ins Kranken -
Haus eingeliesert werden mußte .

Unter die Räder g«rat«n. In der Hardtstraße
geriet «in Radfahrer unter die Räder eines kie-
ferunaskraftwagens . Gr mußte mit erheblichen
Verletzungen an beiden Knien und einer Gehirn -
erschütterung ins Krankenhaus gebracht werden.
Die Schuld an dem Zusammenstoß trug der Rad -
fahrer selbst, weil er auf der linken Seite fuhr .

Entgleist . In der Nacht zum Sonntag ent-
gleiste an der Kurv « beim Germania ein mit unge -
fähr 30 Personen besetzter personalwagen der
Elektrischen . Er lief auf dem Pflaster noch etwa
30 Meter weiter auf den Gehweg der Kriegsstraße .
Personen kamen nicht zu Schaden , ver entgleiste
wagen wurde mit Hilse des Werkzeugwagens
wieder ins Gleis gebracht .

vom Rad gestürzt . Sonntag abend geriet ein
Motorradfahrer in der Ettlinaerallee beim Ueber»
holen von anderen Kraftfahrzeugen zu weit nach
links , fuhr an den Bordstein und verlor die Herr -
schast über sein Rad . Er stürzte und wurde von
seinem Rad über den ganzen Gebweg hinweg ge-
schleift , wodurch er einen Schlüsselbeinbruch und
Hautabschürfungen im Gesicht davontrug . Er
wurde ins Krankenhaus überführt . Sein Sozius -
fahrer zog sich bei dem Sturz nur leichte ver -
letzunaen ZU.

Festgenommen : Ein Musiker aus Schleswig
wegen Erregung öffentlichen Aergernisses durch
vornahm » unzüchtiger Handlungen , eins Hand »
lerin von Mannheim , die von der Staatsanwalt -
s^ stt Stuttgart i?eaen Betruas gesucht wurde , ein

Arbeiter von Stuttgart wegen Diebstahls , «in
Kaufmann , d«n di« Staatsanwalschaft Heidelberg
wegen Betrugs und Unterschlagung verfolgt «, drei
Personen wegen Bettelns von Haus zu Haus und
S Personen wegen verschiedener sonstiger strafbarer
Handlungen .

Veranstaltungen
Städt . Konzerthaus . Zur bevorstehenden Auf -

führung „Die Försterchristl " von Bern -
hard Buchbinder , Musik von Georg Jarno , heute
abend . 7.4ö Uhr, teilt uns die Direktu >n mit , daß
die Partie dqs Kaisers Josef II . von Herrn Di -
rektor Julius Dewald selbst verkörpert wird . Es
ist in deutschen Theaterkreisen bekannt , daß Herr
Direktor Dewald dieser Partie zur Sensation an
vielen allerersten Bühnen gesteigert hat . Fast an
allen großstädtischen Theatern hat Herr Direktor
Dewald den Kaiser als Gast gespielt und ist von
Publikum und Presse allerorts bejubelt worden .

Mittwoch-Nachwittagskonzert im Stadtgarte ».
Vorausgesetzt bei gutem Wetter findet am Mitt -
woch, den LS. dS . MtS .. nachmittags von 4—6 %
Uhr ein Konzert der Polizeikapell « unter Leitung
deS Herrn Obermusikmeister I . H e i s i g statt .
Das Kvnzertprogramm bringt in bunter Folge
Werke alter und neuer Meister und dürste somit
allen Ansprüchen gerecht werden . Wer daher
einige angenehm « Erholungss5unden im Herr -
lichen Stadtgarten verbringen will , dem sei der
Besuch dieses Nachmittagskonzertes empfohlen .

Platzkonzerte. Heute findet auf dem
Schmiederplatz von 1 Uhr ein Konzert
der Feuerwehrkapelle statt . Ebenso morgen um
die 'gleiche Zeit auf dem Werderplatz .

' inrlsruner Standesbuchauszüge

Todesfälle . 20. Juli : Balbina Wittwer , Witwe
von Karl Schreiner . 75 Jahre (Mühlburg ) ;
Johann Schm ' tz, ledig . Landwirt , 28 Jahre . —
21 . Juli : Friedrich Jakob Reis , Witwer , Kauf -
mann , 70 Jahre (24. Juli , 14 Uhr ) ; Paula
Lechner . ledig , Näherin , 18 Fahre ' (2g . Juli ,
vorm . 11 Uhr ) . — 20. Juli : Emilie Martin ,
Witwe von Georg , Taglöhner , 48 Jahre (Mühl -
bürg ) . — 22 . Juli : Wilhelm Widmann , Ehemann ,
Werkmeister , 48 Jahre lGrunwinkel ^^ »-» 21 . Juli :
Friederike Äössing, Witwe von Otto Wilhelm ,
Kaufmann . ?! ^i.ahre (24 . Juli , nachm . 3 Ubr >>

SSuekelds Bühmutaule
Güother vou Hüuefeld: „Die Furcht vor dem

Glück".
Der Dresdner Besuch der beiden Ozean ,

flieger Köhl und Hünefeld fand feinen
offiziellen Wfchlutz mit d« Uraufführung eines
Schauspiels von Hünefeld . Man daß her
Ozeanflieger auch dichtet . Aber wie man eine
Zeitlang fein Fliegen nicht für ernst genommen
hat , um so weniger fein Dichten . Man kann
sogar folgern , durch den ersten „Beruf " hat er.
alles getan , um sich den zweite » noch wehr zu
erschweren .

Nach dieser Uraufführung wird man grund »
sätzlich anderer Meinung fein müssen . Nicht , als
ob dieses Theaterstück , das eigentlich nur eine
Novelle ist, nun auch den Namen eine? neuen
Bühnendichters Hünefeld in alle Welt tragen
würde . Nein , dafür ist der Stoff zu wenig
originell , die Anlage ja locker , die Form zu
dilettantisch . Dilettantismus hier freilich im
wertvollen und goethifchem Sinne . Als Ab.
rundung einer Persönlichkeit gesehen , eines
ebenso standesbewußlen wie fortschrittlichen ,
religiösen , positiven Menschen , eines , der auf
jeden Fall guten Willen » ist, dessen Bekanntschaft
m jedem Falle Gewinn bedeutet .

Di « Novell « ist rasch erzählt . Frankreich um
1831, der mit dem neue » Regime unzufriedene
alte Adel auf der «inen , die fortschrittliche
Jugend auf der anderen Seite als Statifterr «
und Milieuzeichnung . Hineingestellt ein durch -
aus aktuelle ? Problem : hat der Künstler Ursache
das Glück zu fürchten , d. h. alfo , muß er auf
jeden Fall im Glück künstlerisch ersticken?

DaS Problem wird in drei Akt«» vorsichtig
abgetastet , der Autor verneint zum Schluß di«
Frage . Aber Hünefeld wäre nicht der geschickte
Agitator , der ausgezeichnete Redner , der groß -
zügige Organisator , wenn et mit dieser sehr
schlicht erscheinenden Erzählung nicht zugleich
Modern -Allzumodernes streifte , Kritik geschickt
verteilte . Zweifellos steckt Autobiographisches in
dem alten Baron ChouaÄ (von Hans Fischer
übrigens delikat gespielt ), und jüngstes Erleben
fand seinen Niederschlag in der Zeichnung des
FreunoespaareS , des Capatin und eines Cheva -
liers , ein HhmnuS auf die Kameradschaft / wie
überhaupt die ganze Fabel des Stückes in einem
Bekenntnis zur Treue besteht . Lore Schubert
gestaltet unftntimental und glaubhaft dies« letzte
Treue der Geliebten , die um den Freund ringt ,
bis er den Glauben an feine Kunst in dem Er -
lebnis der Zw ? isamkeit von Liebe und Kamerad -
schast wiederfindet . Was die Handlung an
dramatischem Jmvuls vermissen läßt , wird
einigermaßen durch einen gepflegten , launigen .
|um mindesten ^ fesselnden Dialog ersetzt. Auch
>er Redner Hünefeld ist niemals langwellig .

mei
^

ns
^

auIerordentlich unterhaltsam .
. . >rung unter der personlich«» Regie

von Direktor Fritz Fischer stellte diesen Dialog
darum bewußt in den Mittelpunkt und sorgte
durch ihr Tempo zum mindesten für angenehuPe
Unterhaltung . DaS ausverkaufte und überaus
festlich gestimmt « Hau « ruhte bereits nach dem
« veiten Akt nicht eher, als bis der Autor sich im
Kreis - feiner Schauspieler zeigte . Da freMch, wie
zum Schluß , gab es kein Hauen mehr , da waren

Kzeanflieger und Bühnendichter ein und dieselbe
Berson , da wchnete man nicht mit einem auf
Kosten des anderen und überbot sich an
begeisterten Ovationen , denen auch die betagt «
Mutter Baron Hünefelds von ihrer Log« aus
beiwohn «» durfte . Die wSerfpruchSlof « Be -

der Komödie nur noch gesteigert wurde .
Heinrich Zerkaute » .

Sochscholeu
25. Stiftungsfest der katholische« akademischen

Berbiuduug Rhena Nicaria
Stuttgart , W . Juli . Die lach , akademische

Verbindung Rheno Nicaria im K. V. an der
Technischen Hochschul« Stuttgart feierte in diesen
Ta ^en das 25. Stiftungsfest unter zahlreicher Be-
teiligung der Korporationen des Kartellvsr -
bandes . Nach der Begrüßungsfeier im Hotel
Dierlamm , d«m TrauergorteSdienst in der St .
Eberhardskirche und der Sitzung des Hausvereins
auf dem Hause ( Kernerstraße 8) fand im großen
Festsaal des Hotels St . Vinzenz die glanzvollste
Veranstaltung , der Festtommers . statt . Ihm
mahnten zahlreiche Ehrengäste , Vertreter der
kirchlichen und staatlichen Behörden , an ihrer
Spitze das neue Ehrenmitglied Bischof Dr .
Sproll von Rottenburg , die Kartellphilister
Generalvikar Dr . Kottmann und Minister
Dr . Beyerle , ferner die Ministerialräte
Bucher und Schanz , die LandtagSabgeordneten
Präsident Andre , Studiendirektor Dr . Scher -
mann und Jng . Scheffold an . Ehrenmitglied
Bischof Dr . Sproll hielt an di« jungen Studenten
eine au » warmem Herzen kommende Festrede .
Am Sonntag früh zelebrierte Generalvirar Dr .
Kottmann in der St . Eberhardskirch « «in Ponti -
fikalamt . Am Montag werden die Konvente des
Philister » und die Verbindung das Fest abschlie-
ßen . ' Die Festtage zeigten , daß die VeÄindung
eine geachtete Stellung an der Techn . Hochschule
einnimmt .

Tages Anzeiser
für Dienstag , den 24. Juli 1928. j

Städtisches Konzerthaus Abends 7% Uhr : „Die
Försterchristel".

Badische Werschau 1928 (Karl Friedlichst ! . 17) :
vormittags 10—1 Uhr und nachmittags
3—6 Uhr

Herausgeber und Verleger : Badenia , A. -G . für
Verlag und Druckerei , Direktor Wilhelm Johner .
Karlsruh ? > B . Hanptschristleiter : Dr I . Th .
Meyer . Veri -ntworttich für Nachrichtendienst ,
Politik und Handel : Dr . Will» Müll »r - Reif , für
auswärtige Pclitik und F ^ illeton : Dr H . A.
Berger , für Anzeigen und Reklamen : Ott » Krau »,

sämtliche in Karlsruhe , Steinstraße 17.
Notationsdruck der Vadenia , A -G.
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Amtliche Anzeigen .

Handelsregisteretnträge .
L $ tlrtr . Ttöcker, Zweigniederlassung Karls¬ruhe , Hauvtsttz MüHheim Rh . Di «t Vialura des Alexander Rumbier ist er -

loschen . V. Juli 28 .
2. Otto Stoff , Karlsruhe . Offen« Handels¬gesellschaft « it Beginn am 1, Januar1928. Otto Stoll , Kaufmann , Karls -

ruh «, ist ali versönli « haftender Gesell,schaster in daZ Geschäft eingetreten . 16 .Juli 28.
s . Fritz Streithoff . Karlsruhe . Die Prolurades Fritz Streithoff sowie die Firma isterloschen. 18 . Juli 28.

M .
'Tannenbaum . Karlsruhe . Einzellauf »mann : Adolf Kahn . Kaufmann , Berlin -

Wilmersdorf . Der Uebergang der i«Betrieb « des Geschäfts bisher begründe -ten Verbindlichkeiten ist bei der Heber-nahm «' des Geschäfts durch Adolf Kahnausgeschlossen. 18. Juli 28.
6. Alfred Hirschen. Karlsruhe . Einzellauf -

wann : Alfred Hirschen, Kaufmann , Karls -
ruhe . '( Handel mit Herrenbekleidung und
Herrenkonfektion . Erbdrinzenstratze 31 am
jZudwigZplatz. ) 20. Juli 28.

8. August & Emil Nieten , Karlsruhe . D«r
Inhaber ist gestorben , das Geschäft wirddon dem Testamentsvollstrecker Kaufmann>Kurt Hitklstrung . Karlsruhe , namens der
Erbengemeinschaft zwischen 1. Karl Au-
Sust Rieten , geb. am 12. Februar 1S1Z ,2. August Kurt Gerhard Nieten , geb. am18. Oktober 1914, 3. Max Werner Nieten ,geb . am ZZ. April 1920, alle in Karls -ruhe unter der bisherigen Firma weiter -
geführt . Tie Gesamtvrokura deS Jo -
Sannes Steinhardt und des Kurt Hüll -
strung bleiben bestehen. 21. Juli 28.

Amtsgericht Karlsruhe .

Güterrecht reglstereiatrage
L Zu Band I Seite 115 : Dietz Friedrich Lud-

wig, Blechnermeister , Karlsruhe und Wil -
helmine geb. Unland . Wertrag vom 12.Jpli 1928. Unter Aufhebung des bis¬
herigen Güterrechts . Gütertrennung , lt .
Juli 28.

9 . Seite 116 : GSpferich Karl, Schreiner,Karlsruh « und Wilhelmine geh. Zorn .
Vertrag vom 10 . Juli 1928. Gütertren -
nung . 16. Juli 28.

» mtSgeri« t Karlsruhe .

Fürdie heissenTage :
Ia . Himbeersaft
sowie sämtl . Fruchtsafte

Orangeade — Citronade
Mineralwasser

Eispnlver — Pnddinffpnlver

CARLO ROTH
DPOGEniE

TELEFON 618Ö 6181

EllMlSernhsrdllsfest'
Statu e des Seligen
Postkarten und Lernharöusbüchleln,Zllilm!nation« eSmpchen nnö iamplcns

ieder Art Decken
werden gewaschen and gespannt

bei der
Färberei PRINTZ A .- G .Annahmestellen überall. Tel . 4507/450S

Diplomaten -
Schreibtisch
in dunkel Eiche 1 Roll,
ladensckrank , 1 Bo -
deutevpichu LP »lkter>
röste 1,98x0,9b,billig

t» verkaufen .
Sophienftr . lS7 vart .

Werkstätte
Kleinere , mit Remise evtl .
Kraitstroma» ruhigenBe¬
trieb per sofortz-vermiele».
Offerten unter Rr. 8178
a. ». SeschSfttstelle b. ®L

Tücht gewissenhaftes
Mädchen

nicht unter 22 Jahre
in GeschSstshauShalt
gesucht

Uhrenhaus Kittel
Am Stadtgarten 1.

SUMM
DlsnMestittlll . IL

Filiale Karlsruhe
Kaiserstr . 146, gegenüber der Hauptpost

Wechselstube Hauptbahnhol

Besorgung aller Bankgeschäfte
„Errichtung von Banksparkontenbei günsti ger Verzinsung "
Vermittlung von Hypothekengelder

iiKssciiiusgiei oetigneim w
Natur - und Freilichtbühne .

Wilhelm Teil
von Friedrich von Schiller

\ aiiähxuu l ■ All« Sonn- and Fsiertag * vom 3. Jaul bis 7. Oktobereinschl . Verfassungstag , aufgenommen den Fronleichnamitag- 7 Juni ferner an edem ersten Samstag im Juli, Augustund September . . . . . .
iedeckter Z iscnauerraum mit 4(XJUPlätzen - 800 Mitwirkende —->rels der Plätze : 1—6 RM . ; ausserdem besonders abgeteilte LogenAnfang 2 Uhr nachm . ( 14 Ubi ) ; Ende 6 IS Uhr abends US 13 Uhr)Vor Verkaufsstellen : Oetlgheloi : Tbesterkaeee . Tel 61 Rastatt-Karlsruhe i Herdereche VerlagtbacUwndloag , HerrenetraBe,Frlti Müller , Muslkal Kaiserhalle '2; Aaekonlteetelle dei Verkehrsvereine Karlsruhe , Kaiserstr . 150; Zeitungskiosk beim HotelGermania ; G . Kraus, Buchhandlung . Baumeisters » . 4 ; Zlgairen -haus Brunnert, Kaiserallee

Soeben erschien :

Kürschners

Reichs

7 ^28
mit Silöaissea onö Lebenslauf »er üentfchen
Neichsiagsabgeorüneten sowie viele« zweck»
dienlichen flngobetu S44 Seite» Umfang .

preis I Mark.

Hermana Hillger Verlag
Serlia V 9

Badems
Zu beziehe « durch:

fl . - S . für Verlag
und Druckerei Karisruhe.

Zwei neue, bereits aber m der Praxis bewährte Unterrichtsbücher für Volks ,und Fortbildungsschulen von Pfarrkurat August Vetter

lksthol. Wegweiser
Eine Glaubenslehre besonder« für die
Jugend der Fortbildungsschule, Christen,

lehre uni Bereine.
2. Auflage.

Gebunden RM . 8.—.
Mit kirchlich-r Druckerlaubnis .

Diesem Büchlei ' merkt man an , daßes ctUs dem Leben stammt. Ein er»
fahrener und wachsamer Seelsorger
hat es geschrieben . Viele Beispiäe ,alle sicher fundiere bringen Leben in
die Lehrstücke. Di « 22 Lehrstücke sind
für Fortbildungsschulen sehr brauch,
bar , Äer auch fö «. Christenlehren und
VeremSreden.

Pfarrer Rechberger in der
Linzer Quartolschrist 1926/IV.

Unterwegs
Eine LebenSknn >e insbesondere für dieJuyend der Fortbildungsschule, der

Christenlehre und vereine .
Gebunden RM 8.50.

Mit kirchliche' Druckerlaubnis .
Wer aus eigen«.r Erfahrung weiß,wi» schirer es ist, der heutigen Jugenddie christliche Wahrheit in einer Fornau bieten , die sie wirklich packt, wirddem Verfasser für das gelungene WertDank wissen. In den einzelnen Vor.

trägen pulsiert frisches Leben, überallmerkt man den Praktiker . Möge daS
Büchlein bieten jungen Menschen auchein Zkgieiier mS Leben werden!

Kath. Kirchenztg., Salzburg 1928,Nr . 12.

löaklema N.-S . für Verlsg und ilirulkeret > Karlsruhe iJ »

SerforyeDeinKind
und öeme^ amüi* öurchAb¬
schluß emerQdensosrslche.
rung-ölei^ bietet billiguriö
(ictiet ülq größte feontfnwrtch
USegenfettigKeSsQnstcüd

Anatatt » « Oermten

300 tttilliantn
S(hwei3er5ronben

Öcbwdjmfcht Lebensverstche^
runps-ttRentencmstaltmAürich

Bezirksdirektion Karlsruhe : Kaiserstrahe 241
tSitltkßfach 1Y5) / Telefon 1147

üngchllemperlMchkitenakVertreter ancdlwiOrten gesuchti

Barkredlte <

Beamte m» Fi nwoldete
Piivatangestelite zu I/o
p. a. bei AbscnluS von

Lebensverslehei uns .
Ohne Vorkosten und
OhneProv Rflckiahlimj
ia 12 MosfttsriUn .
• max m/iDBr. Köln «
Unter Sachseabaaaea33 '

ImRechnenmd
inMatdemattk
erteilt Unterricht und
Nachhilfe <2 - Ml .

je St .)
Beutler ,

Mmaraftr 33,1U

DarmjtädterHof
Karlsruhe — Erbaut 1758

d. bekannt gut « u .bOrger liehe

Speise-Restaurant
Gemütlich« Wein» und Bieritaben

Badisehe Qualitätsweine 10480

Vesteüe.Tgfche«messv
Schere«.

Ztafier
messer

■*» Rafle*>Apparat «, isaHe kompletteKalleraornltiirtit , » eschen».» »«» «! nfo
w | t» 6«t «»«wähl

Karl Hummel . Werderetr . 13
»all« meIler>Se»yqlelf«rel

Hansbesitzer
jetzt iit e* noch Zeit, Eore Klosett¬
anlagen und Sehwenunaniohlftsse
einzurichten. Kosten-Voranschläge
Kostenlos. Eine gute und meisterhafte

Arbeit empfiehlt
Job. Hann

Zährinererrtr 64 Telefon ?44Z

Sa 'mMiche

Farben . Lacke

gebrauchsfertig
für Anstriche aller Art

vorteilhaft L Farbenhaus Ü8IS8
Waldstr . 15 , beim Colosseum

Linoleum
liefern und verlegen fachgemäss
zu den billigsten Freisen

A. Würz & lohn
Tll . 3057 Gegr. 1885 SBhUlmfr . I »

SLBMvttUsVMtN
zur

Lmderuog der Aakvorwwt
tn der Erzdiözese Frelburg

t durch die Geldentwertung seine
eserven verloren.
Die Kollelten und Mitgliederbeiträge

sind in den letzten Jahren auf den
vierten Teil der Vorkriegseinnahmen
gesunken die Verpflichtungen des Vereines
aber di» gleichen geblieben, ja in den
letzten Jahren noch gewachsen.

Wir richten deswegen die

herzliche Bitte
an die Lpferwilligkeit der Katholiken,dem Vereine durck Sie ErzbisÄoflichen
Pfarrämter als Mitgli-.d beizutretenoder ihre milden Gaben direkt an die Erz»
bischöilicki ' Kc>llektur in Freiburg i. Br . .
Postscheckkonto Nr . 2379 . einzusenden.

Tie Sammelgelder finden nur für die
Diaspornno» innerhalb der Erzdiözese
Verwendung. 801

Mittwoch , den 25. iuli , von 16— 18 1/, Uhr :
tiactimittags -Konzert der Polizeikapelle .

NORDDEUTSCHER LLOYD
BREMEN

Regelmäßige direkte Abfahrtennüi Doppclstitrauben - DampfernfürReisende u. Auswanderer von Bremen nach

CANADA <
Nähere Auskunft über Einreisebedingangen u. Abfahrten erteilt

Norddeutscher Lloyd Bremen
in Karlsruhe : Lloyd - Reisebüro Goldfarb

Kaiserstr . 181 , Ecke Herrenstrasse,in Baden-Baden : Norddeutscher Lloyd Vertretung Baden -Baden Lloydreisebüro G. m. b. H., Licbtentalerstr . 10
in OfEenbnrg : Becht und Gehringer, Güterbahnhof,in Pforzheim : Lloyd-ReisebüroFranz Leppert,8ehlossberg15

fliiiiimiHiiiiilUBiiiiiiHniiiiiiiHiiniiiiiwuliiiiiiiiiiiiiinmiiiiiiiiintitiiiuiiiKüiiiiiiiiiiiiiiuiiitiiiiüiiEim
iiiilll

Straus & Co.
Karlsruhe

Friedrichsplatz 1, Elng . Rifterstrasse

Fernsprechanschluss;
für den Stadtverkehr: nr. 30. 443t. 4432 ,

4433 . 4434
für du Fsrnuerüenr: Br. 4901. * 802 . 4903
FOr dl» oevisenaoteiiung : Hr. 4435 . 4439

"i||| fr

Bitfenhelm
mit Garten

erhalten Sie in absehbarer Zeit mit Unter¬
stützung der gemeinnützigen Baugenossen¬
schaft Gartenhelm , Bezirksdirektion für
SOddentschland , MQhldorf , Ot!B . Schliess -
tach 12 , wenn Sie dieser Genossenschaft als
Siedlnngsmitglied beitreten . Fragen Sie sof .
an o. legen Sie ÖOPf . i.Brietm . f.Unkosten bei

siani . Honzermaug
Sommeroperette
Menttog , den 2Z. Irll
1928, abends 7% Uhr
Die Försterchristel

Operette w Z Alten
Musik v. Georg Jarn «mit Käthe Itter als

Förlterchristel
Dir . I . Dewald -Kais«
und Johannes Müller

als Gast .
Ende 10^ llvr .

Borverkaaf : Musikalien-
Handlung Fritz Müller ,
Kailerstr . : BerlehrSver «
ein. Ritterstrabe : Weiß«
warengelch. Karl Holz-
schuh . Werdiiftrak « 48,
und an der Kasse de«
StSdt . KonzirthavseS .
Lorm . 10 bis 1 Uhr,
nachm. at 9 Uhr un«

unterbrochen .

Jedermann -
Mysterienspiel
Jeden Sonntag ab 4 .30 Uhr. Auf der
mächtigenFreitreppeder Michaelskirche
in Schwäb. Hall
Leitung ; E Rassow / 2fiO Mitwirkende
Preise : Ulf , 1 . 25 bis Mk. 6 . 60
Zaeverbindnn? nach allen Rirhtnn ?en

Auskunft dnreh die Splelleltnn «

Soeben erschien dieZwelte Lieferung des Werkes :

FRITZ HIRSCH

LHJlU ' llllll

100

JAHRE BAUEN

UND SCHAUEN
Ein Buch für jeden, der sich mit Architektur aus Liebe Seschäf «
tigt oder weil sein Beruf eS so will . Zugleich ein Beitrag zurKunsttopographiedeS Großherzogtums Baden unter besonderer

Berücksichtigung der Residenzstadt Karlsruhe.
Erscheint in etwa St) Lieserungen in Zwischenräumen von

zwei Monaten, zum Subskriptionspreise von Mk. 4.— jede
Lieferung.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Badenta « .-G. für Verlag
Mfe Druckeret Karlsruhe
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